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Dienſtag, den 21. October (2. November) 1897. 17. Jahrgang. 


Podzer Tageb 
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x T Retaurant 
Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere = OTEL MANN TEUFEL 


Mie Bas Hana, E geliadiſte Majera 


J. Petrykowski, 
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welche ein großes Lager von Mufikalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. 


Günſtige Abonnementsbebingungen mit beilweiſer Bonift cation des Abonnementsbetrages. 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbeden fenden Portos, 


Wir benutzen (hon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im E 


Januar par 
Verlegung unſeres Geſchäftsloca les 


nach dem Janje des Herrn F. Ende, Petrikaner-Straße Me. 108, wo fih Be Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


Lebende 
L. ZONER’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. er = Jt | 0 {Í 0 ll tg p hi k. 


(Cbronoppotograpb). 


FLIRT BL EDES 
Apparat und Bilder find vas Neuefte und * 
. Bilder erſcheinen groß und klar und flimmern 
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HOTEL MANNDIUPIEL ERAN FURE) MARIONETON- MEATA 
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Friſche Hummern Künſtler⸗Enfemples ſtatt. Saint Leho: 
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Dr. J. Abrutin, Kinderarzt Nacht br achm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Spezia larzt für Dr. Herm. Litt u in, — IE ä —— 
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M. Sejdemann, 
— WMarſchau, Leszuo⸗ Straße N 52, — 
Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken 


Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Donnerſtag. 
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In han d. 


St. Petersburg. 


— In Sachen des auch bei uns vor nicht 
langer Zeit lebhaft betriebenen Schwindels mit 
dem Verkauf angeblich falſcher Creditſcheine ift 
neuerdings eine Senatzentſcheidung erfolgt. Wie 
wir im „Herold“ leſen, erklärte der Senat in 
Beranlaſſung eines conereten Falles, daß der 
Verkauf einfachen Papiers unter der Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Creditrubel alle Anzeichen des im 
Art. 1670 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen 
Verbrechens trägt. Im gegebenen Falle, wo der 
Beklagte gewerbsmäßig Päckchen einfachen Par 
piers als falſche Creditrubel vertrieb, wird dere 
ſelbe für Betrug bezüglich der Qualität der 
Waare belangt. Der Beklagte ſetzte ſich auf be 
trügerſſche Weiſe in den Beſitz fremden Elgen⸗ 
ibumd, welcher Umſtand ohne Rückficht auf den 
Charakter und das Wiſen des Geſchäſts an und 
für ſich ſtraffällig iſt. Die auf dleſe betrüge⸗ 
riſche Weiſe erlangten Geldſummen können nur 
in dem Fall vom Gericht zu Gunſten der Krone 
eingezogen werden, wenn diefe Geldſummen in 
der Eigenſchaft von Beweismitteln für die vers 
brecheriſche Handlung beſchlagnahmt wurden. 

— Da es auf unſeren und anderen Bahnen 
vorkommt, daß die Waarenabſender ihre eignen 
Plomben an den Waggons anbringen wollen, iſt 
gegenwärtig der „Topr. IIpox. Tas.“ zufolge 
von den Staatsbahnen die Frage angeregt wor⸗ 
den, in welchen Fällen das Anbringen von Plom⸗ 
ben geftattet werden kann und welch eine Verant⸗ 
wortung die Eſſenbahnen in Bezug auf die Uns 
verſehrtheit der Sendungen tragen, fobald fie mit 
Plomben des Waarenbeſitzers verſehen find. Diefe 
Frage wird dem allgemeinen Kongreß der Ver⸗ 
treter ruſſiſcher Eiſenbahnen zur Durchſicht vors 
gelegt werden. 

— Eine große Eiſen⸗ und Stahlgießerei 
beabſichligt, wie die „ler. Bha.“ gerüchtweiſe 
erfahren, eine Geſellſchaft engliſcher Kopitaliften 
im Frühling des nächſten Jahres bei Petersburg 
zu erbauen. Als Belriebskraft wird Elektrizität 
dienen. Die Fabrik wird an der Newa beim 
Dorfe Iwanowſkoje auf dem von der Geſellſchaft 
bereits erworbenen Gute des Generals Wiener 
erbaut werden und von der Fabrik wird eine 
Eiſenbahnlinie bis zur Station Toſſno oder 

Sſablino an der Nikolai⸗Bahn gelegt werden. 
s werden über 10,000 Arbeiter in der Fabrik 
beſchäfligt werden. 

— Die Verwaltung der St. Petersburger 
Abtheilung der Kalſerlichen Geſellſchaft zur görs 
derung der ruſſiſchen Handelsſchifffahrt hat den 
«Or. Ur6. Bha.» zufolge gegenwärtig die Sta⸗ 
tuten einer beſonderen Kaiſerlichen Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft ausgearbeitet. Nach dleſen Statuten 
hat die Geſellſchaft den Zweck, an der Ent⸗ 
wickelung der Seehandels⸗Schifffahrt, der Binnen⸗ 
handels⸗ Schifffahrt und des Schiffbaues mitzu⸗ 
wirken. Die Geſellſchaft wird ihren Sitz in St. 
Petersburg haben. Die proſectirten Statuten 
werden in der nächſten Verſammlung der Glieder 
der St. Petersburger Abtheilung der Kaiſerlichen 
Geſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Han⸗ 
delsſchifffahrt durchgeſehen und alsdann der Re⸗ 
gierung zur Beſtätigung vorgeſtellt werden. 

— In Finanzkreiſen verlautet, daß im 
nächſten Jahre eine Erhöhung der biöherigen 4 
procentigen Staatsſteuer auf Werthpapiere be» 
vorſteht. Eine derartige Maßregel dürfte, abge⸗ 
ſehen von ihren rein flöcalifhen Zielen, auch 
noch den Zweck verfolgen, die Privatcapitalien 
mehr als bisher der Induſtrie zuzuführen. Bis 
jet ift es noch ſehr wenig geglückt, die großen 
Moskauer Privatcapftalien der Induſtzie dienſt⸗ 
bar zu machen, abgeſehen von einigen wenigen 
Induſftriezweigen, fo daß ſelbſt höchſt ausſichts⸗ 
reiche induſtrielle Neugründungen ihre Finan⸗ 
eirung nur im Auslande erhalten können. 


— Ueber das Thema „Die Zukunft Peters. 
burg” hielt Herr Sſalmanowitſch im Inſtitut der 
Civil⸗Ingenleure einen Vortrag, dem der „He⸗ 
rold“ Folgendes entnimmt: Petersburg zählte an 
Einwohnern: fünfzig Jahre nach feiner Grüne 
dung 150,000; zum Schluß des Jahrhunderts 
250,006; 1825 425,000; 1835 515,000; 1881 
843,000; 1896 1 Milion und gegenwärtig 
1,200,000 Einwohner. Geht der Zuwachs fo 
weiter, jo muß unfere Reſidenz im Jahre 1925 
2 Millionen Einwohner zählen. Nach Anſicht 
des Redners fei die Bebauung der Inſeln nicht 
wünſchenswerth; als Centrum der Stadt müſſe 
der Ort der ehemaligen Feſtung Nyenſchanz ane 
genommen werden; in erſter Linie käme bet 
Neubauten die Gegend gegenüber dem Kalaſchni⸗ 
kow⸗Proſpecf in Betracht, ſodann der Schlüſſel⸗ 
burger Rayon, die Gegend hinter der Moskauer 
Trium hpforte und hinter dem Baltiſchen Bahn⸗ 
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hof, wo event. Expropriirungen ftattzufinden 
hätten, um eine regelmäßige Anlage der Straßen 
zu ermöglichen. 

— In der ruſſiſchen Waggonbauthätigkeit 
des nächſten Jahres iſt eine bedeutende Stei⸗ 
gerung zu erwarten. Das Miniſterium der We⸗ 
getommunieation fordert unter einer ausführ- 
lichen Begründung Gredite zum Bau von min⸗ 
deſtens 25,000 Süterwaggons, da ſonſt ſchon im 
nächſten Jahre die größten Stockungen im Fracht⸗ 
verkehr unvermeidlich werden dürften. Und wenn 
vielleicht auch das Finanzminiſterium eine ges 
wiſſe Reduction dieſer Forderungen vornimmt, 
jo kann dieſelbe doch ſchwerlich allzu weit gehen, 
da das Bedürfnig nach verſlärkten Transport⸗ 
mitteln für alle Zweige der Induftrie und auch 
der Landwirthſchaft zu offen auf der Hand liegt. 

Moskau. Die Blätter berichten über 
einen hier im Entſtehen begriffenen Verein von 
Nichtrauchern. Die Mitglieder dieſes Vereins 
verpflichten fich, alljährlich eine Reihe Vorträge 
zu halten und durch ſie, wie durch Heraus gabe 
von Schriften, auf die Schädlichkeit des Rauchens 
hinzuweiſen, reſp. die Schädlichkeſt zu beweiſen. 
— Von gut unterrichteter Seite erfährt das „R. 
T.“ übrigens, daß beſonders unter der ſtudiren⸗ 
den Jugend Moskaus das Nichtraucherthum 
ſtark vertreten iſt und ihm immer mehr Anhän⸗ 
ger ſich beigeſellen. Nach einem Privatiſſimum 
bei einem Profeſſor z. B. bot letzterer den Stu⸗ 
denten Papiros an und von 18 derſelben mach⸗ 
ten nur 2 von dem Anerbieten Gebrauch; die 
übrigen 16 erklärten, ſie ſeien Nichtraucher. 


War es Andrée ? 


Die Oeffentlichkeit in Norwegen beſchäftigt 
ſich andauernd mit den Nachrichten der von 
Spitzbergen heimgekehrten Eismeerfahrer, über 
welche wir die Leſer durch Telegramme bereits 
unterrichtet haben. Der Correſpondent des „B. 
2. Anz.“ in Chriſtiania ergänzt dieje Mitthel⸗ 
lungen noch durch das nachfolgende ausführliche 
Telegramm: 

Chriſtiania, 30. October. Einer von 
den beiden Schiffsführern in Bardd, welche das 
Nothſchreien auf Spitzbergen gehört zu haben 
glauben, Namens Deperli, erzählt: „Wir ſegel⸗ 
ten mit dem „Soanen“ 17 Tage von Bard bis 
Spitzbergen. Der Nordſturm war ſo fürchterlich, 
daß wir alle Hoffnung, nach Spitzbergen zu ge⸗ 
langen, aufgegeben hatten. Neun Mal waren 
wir bereits dageweſen, aber ſolchen Orkan hatten 
wir noch nie erlebt. Als wir endlich nach dem 
Eisfſord gekommen waren, trat Windſtille ein; 
wir waren ohne Waſſer und mußten daher lan⸗ 
den, während unſer Schlff indeſſen vor der 
Daumandsinſel in See trieb. Und da hörte 
ich, ſowie die übrige Mannſchaft, am Bormittag 
des 28. September zuerſt einen und hierauf drei 
auf einander folgende Schreie. Niemals haben 
wir ſolche Schreie, weder von Vögeln noch von 
anderen Thieren gehört. Nur bei Tromsö glau⸗ 
ben wir Gleichartiges von der Summe, dem nors 
wegiſchen Vogel, welcher jedoch in Spitzbergen 
nicht mehr vorkommt, gehört zu haben. Hier 
aber haben weder ich noch der andere Gapitain, 
Sivert Bräkmo, der ſeit 17 Jahren Spitzbergen⸗ 
fahrten unternahm und da auch überwinterte, 
jemals ſolche Schreie gehört. Wir hatten nur 
ein kleines Boot, mit dem wir unmöglich dorthin 
rudern konnten, und beſchloſſen, auf der Rückreiſe 
die Bedeutung der Schreie zu unterſuchen. Nachts 
aber hatten wir keinen Wind und am nächſten 
Morgen hörten wir wieder am felben Orte ſolche 
Schreie. Wir erſchauderten ! Nachmittag endlich 
kam günſtiger Wind. Wir hißten das Sturm- 
ſegel, fuhren vom Fjord bis Kap Thorſen, nah⸗ 
men den Curs nach der Aovent⸗Bay, wo wir 
am 24. Seplember 9 Uhr ankerten. Nachts 
jedoch ſetzte friſcher Wind ein, der aber bald 
wieder in ſchrecklichen Orkan ausartete, wir ver⸗ 
loren die Anker und wurden ans Land getrieben. 
— Zwei Tage ſpäter wurde das Schiff frei, 
war aber fo beſchädigt, daß wir mit einem ans 
deren Namens „Malygen“ fahren mußten. Nach⸗ 
mittags paffirten wir wieder die Daumandsinſel. 
Ich und noch drei Andere waren auf Deck, und 
wir hörten an demſelben Orte dieſelben unheim⸗ 
lichen Schrele, was wir auch ſofort dem Capitaln 
meldeten. Der aber vermuthete, es feien nur 
Vogelſchreie. Für mich war es ſchrecklich, weiter 
fahren zu müſſen, ohne unterſuchen zu können, 
ob es Menſchen waren oder nicht. Die Rückreise 
dauerte elf Tage, und wir langten erſt vorige 
Woche in Bardd an. Alle Wallfiſchfänger folen 
bereits aus Spitzbergen nach Norwegen zurückge⸗ 
kommen ſein, darum wäre es wohl möglich, daß 
es Andrée und feine Gefährten waren. Falls 
eine Rettungs⸗Expedition ausgeſandt wird, ſo 
muß fie augenblicklich abfahren. Menſchen Föne 
nen ſelbſt ohne Proviant eine Zeit lang auf 
Spitzbergen leben, wenn fie Vögel fangen.“ — 
Ein dritter Schiffsführer Olſen erzählte: „Bel 
PrinzeKarld-Borland habe ich am 23. September 
etwas geſehen wie ein verunglücktes Schiff, das 
kleloben trieb. Es war rothbraun und jo nahe, 
daß wir zwei Vögel auf dem Kiele figend ge⸗ 
ſehen haben. Ich kann jedoch nicht beftimmt 
ſagen, ob der Gegenſtand wirklich ein Schiff war. 
Wir wollten erft Waſſer einholen und dann auf 
der Rückfahrt die Sache unterſuchen, da war es 
aber verſchwunden. Ich mußte ſpäter immer an 
den Ballon von Andrér denken und glaube be⸗ 
ſtimmt, daß auf Spitzbergen Menſchen verun⸗ 
glückten oder daß Andrée ſich dort befindet.“ Die 
Regierung hat noch keinen Beſchluß gefaßt. 


Ausland. 


— Die lange Sitzung des öſterreichiſchen Abs 
geordnetenhauſes, die volle 27 Stunden gedauert 
hat, iſt Freitag Abend gegen 8 Uhr geſchloſſen 
worden, nachdem das Lärmen und Toben bis 
zum Ende fortgedauert hatte. Ihre Schließung 
erfolgte auf den Antrag der deutſchnatlonalen 
Obſtructionsparteien, welche hiermit einen Erfolg 
davontrugen. Die nächſte Sitzung iſt auf Don⸗ 
nerſtag feſtgeſczt. Daß die erhitzten Gemüther 
fih inzwiſchen beruhigen werden, ift zu bezwei⸗ 
feln. Folgende Telegramme berikten über die 
Sſtzung: 

Wien, 29. Oktober. Abg. Hofmann⸗Wel⸗ 
lenhof bezeichnet den geſtrigen Antrag Jaworski 
als geſchäftsordnungswidrig und geſeßzwidrig. 
Vicepräfident Abrahamowitſch erklärt, er werde 
am Schluſſe der Sitzung ausführlich auf diefe 
Erklärung im Namen des Präfidiums antworten. 
Abg. Funke führt aus, ſeine Partei lege feier⸗ 
lichen Proteſt ein gegen die Abendſitzung und 
werde den Kampf für die Freiheit und das Ge⸗ 
feg fortführen. (Lebhafter und anhaltender Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen links). Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Daszynski ſchließt ſich dem 
Proteſte der Linken an. (Beifall Inks.) Nach⸗ 
dem noch mehrere Redner der Linken Anfragen 
an das Präfidium gerichtet haben, beantragt der 
deuiſchfortſchrittliche Abgeordnete Groß, die Re⸗ 
gierungsvorlage betreffend die Verlängerung des 
Zuckerſteuergeſezes auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
Abg. Kaifer verlangt Verleſung des weſentlichſten 
Inhalts der Petitionen und namentliche Abſtim⸗ 
mung hierüber. Der Bicepräfident Abrahamo⸗ 
witſch erklärt, er fei AG der Pflichten eines Prä- 
fidenten bewußt; feine erte Pflicht fei, dahin zu 
wirken, daß das Haus ſeine Aufgaben erfülle, 
die zweite, den Beſchlüſſen der Mehrheit Geltung 
zu verſchaffen; er könne daher weder den An⸗ 
trag Groß noch den Antrag Kaiſer zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Dieſe Erklärung, welche Beifall 
auf der Rechten und Widerſpruch und Lärm bei 
der Linken hervorrief, entfeſſelte einen großen 
Tumult. Bicepräſident Abrahamowitſch erklärt, 
zur Tagesordnung, nämlich zur Beratung des 
Ausgleichs propiſoriums, überzugehen und ertheilt 
dem Deulſchfortſchrittler Lecher das Wort. 
(Großer anhaltender Lärm links, Rufe: Zuerſt 
abſtimmen !) Der dentſch⸗ nationale Wolf ruft 
unaufhörlich gegen den Präfidenten und wird 
wiederholt zur Ordnung gerufen. Lecher beginnt 
zu ſprechen, iſt aber wegen des Lärms kaum ver⸗ 
nehmbar. Der Bieepräfident unterbricht um 9%, 
Uhr die Sitzung auf 10 Minuten. — Nach Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzung durch Abrahamowiiſch 
erklärt derſelbe, Lecher habe das Wort. (Stür⸗ 
miſcher Widerſpruch links.) Wolf ruft: ich bitte, 
über meinen Antrag auf Sizungsſchluß abſtim⸗ 
men zu laſſen! (Lärm.) Lecher ſpricht inzwi⸗ 
ſchen weiter, während Wolf mit dem Deckel auf 
dem Pult einen Marſch trommelt. Ueber eine 
halbe Stunde dauert diefe Seene, Leer ſpricht 
leije und unverſtändlich. Wolf apoſtrophirt fort- 
während den Vorſitzenden und erklärt, nachdem 
ihm der Vorſitzende das Wort nicht ertheilt, 
werde er es ſich ſelbſt nehmen, und beginnt eine 
Rede. So ſprechen zwei Redner gleichzeitig; 
Becher leiſe, Wolf laut. Leßterer beginnt ſchließ⸗ 
lich aus einer Broſchüre über den Volkstag in 
Eger einzelne Stellen laut vorzuleſen. Die 
Scene erreicht damit ein Ende, daß Lecher den 
Schluß der Sitzung beantragt unter dem Vorbe⸗ 
halt, daß er im Falle der Ablehnung ſeine Rede 
fortjegen könne. Das Haus lehnt den Sitzungs⸗ 
ſchluß ab und Lecher ſeßt ſeine Rede um 10 
Uhr 50 Min. fort. Um 5%, Uhr früh ſpricht 
der Abgeordnete Lecher noch immer fort. Um 
diefe Zeit kommt es zu ſtürmiſchen Seenen, in⸗ 
dem die Sozialdemokraten von dem Präfidenten 
verlangen, die Sitzung zu unterbrechen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Kammerſtenographen, welche vor 
Müdigkeit faſt umfallen. Dieſes Verlangen wird 
von der Linken ſtürmiſch unterſtützt. Es entſteht 
auf der Linken großer Lärm, weicher eine halbe 
Stunde andauert. Der Bicepräfident unterbricht 
die Sitzung auf 10 Min. Nach Wiederaufnahme 
der Sißung ſetzt Lecher feine Rede fort, während 
der Lärm auf der Linken noch fortdauert. Die 
Rede Lechers, welche um 6% Uhr früh noch nicht 
beendet war, wird fortwährend von minutenlan⸗ 
gem Beifall und Händeklatſchen unterbrochen. 
Abg. Lecher ſetzt ſeine Rede bis nahezu 9 Uhr 
fort. Lecher ſchließt mit den Worten: „Die 
Deutſchen in Oeſterreich werden ſich weder erges 
ben noch ſterben.“ Redner wird von der Elnken 
ſtürmiſch beglückwünſcht, die Abgeordneten ſchwen⸗ 
ken mit Tüchern. Hierauf wird der von der 
Linken beantragte Sißungsſchluß in zwei namente 
lichen Abſtimmungen abgelehnt. 

Wien, 29. October. Die denkwürdige 
Sißung des Reichgratzs vom 28. und 29. Octo⸗ 
ber hat mit einem großartigen Sieg der Oppofſi⸗ 
tion über die Maforitat geendet, Graf Badeni 
hat feine Hoffnung, die Abgeordneten würden 
das Haus nicht eher verlaſſen, bis das Aus⸗ 
gleichs⸗Proviſortum durchgeſetzt fei, als verſehlt 
aufgeben müflen. Der Antrag auf Schluß der 
Sitzung it genehmigt und die nächſte Sißung 
auf Donnerſtag anberaumt worden. Gleich nach ⸗ 
dem die geheime Sitzung in elne öffentliche ver⸗ 
wandelt, alfo um ½7 Uhr, begann der Abge⸗ 
ordnete Jedrzeſowicz unter ſtarkem Tumult eine 
Rede vom Stapel zu laffen, in der er den 
Deutſchen vorwarf, fie feien alles Patriotismus 
bar, fie ſtellten das Wohlergehen der Völker des 
Staates aufs Spiel, und an Edelmuth, Gerech⸗ 
tigkeit und Lopalität appellirte. Darüber erhob 
fig ein jo eniſetzlicher Sturm, daß der Biceprü- 
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fident Abrahamoviez ſich endlich veranlaßt ſah, 
einzulenken und das BZugeftändnig zu machen, 
daß in Folge der allgemelnen Anſtrengung und 
Erſchöpfung Verſtöße gegen die Geſchäftsordnung 
und den parlamentariſchen Gebrauch entſchuldigt 
werden müſſen. Dies benupie der nächſte Reds 
ner, der Abg. Kiemann von der deutſchen Volks⸗ 
partei, zu der Bemerkung, der Präfident möge 
nun, nachdem die Sißung 25 Stunden untere 
brochen gedauert habe und alle parlamentariſche 
Regelmäßigkeit und Ordnung bereits aufgegeben 
fei, mit Rückſicht auf den Zuſtand aller Mit- 
glieder des Hauſes, der Beamten, der Diener und 
der Stenographen die Sitzung ſchließen. Ja der 
That brachte Abrahamowiez dieſen Antrag zur 
Abſtimmung, derſelbe wurde von allen Parteien 
angenommen und um ½8 Uhr die Sitzung ger 
ſchloſſen. — Die nächſte Sitzung ift auf Donners 
ftag anberaumt. Auf die Tagesordnung wurde 
geſtellt als erſter Gegenſtand die Debatte über 
die Miniſteranklage und erft in zweiter Reihe die 
Fortſetzung über das Ausgleichs⸗Proviſorium. 
Dieſer Ausgang bedeutet in dem Kampf der 
letzten zwei Tage einen vollſtändigen Sieg der 
Obſtruction, wenn fie auch nicht hoffen kann, die 
ſchließliche Annahme des Proviforiums zu vers 
hindern. Die plößliche Nachgiebigkeit des Präfl- 
diums war eine Folge der Erkennkniß, daß es nicht 
möglich fei, die Obſtruction durch einen Handſtreich 
heute noch zu brechen und das Propfſorſum durch⸗ 
zulegen. Die geheime Sitzung war bewilligt wor⸗ 
den, um Vermittelungsverſuche zu machen und 
einen Theil der fortſchrittlichen Partei zu einem 
Compromiß zu bewegen. Die Folge war aber 
nur, daß in der geheimen Sitzung ein furcht⸗ 
barer Ausbruch des Unwillens und der Ent⸗ 
rüſtung erfolgte, der ſich dann noch in der 
öffentlichen Sitzung forlſetzte. Abg. Kaiſer rief 
dem Vicepräfidenten Abrahamovicz zu: „So 
macht man keinen Ausgleich, ſondern eine Re⸗ 
volution l“ und Wolf fügte hinzu: „Ihr werdet 
ſchon ſehen, was bei Euren Umtrieben in 
Deutſchböhmen herauskommt !“ 


Was wollen die Spanier in Kuba 
beginnen? Es verſteht ſich von felbft, daß 
das neue ſpaniſche Miniſterium vor allen Din⸗ 
gen in ſehr gründliche Erwägungen darüber ein⸗ 
getreten iſt, wie die kubaniſche Frage am eheſten 
zu löſen fei. Nach den neueren Meldungen 
ſcheint es zu einem Entſchluſſe gekommen zu 
ſein, der darum verwundern muß, weil ſich in 
ihm gar zu augenſcheinlich eine gewiſſe Rathe 
loſigkeit ausprägt. 

Das Miniſterium hat, wenn man der 
„Times“ glauben darf, ſich darüber ſchlüßig ges 
macht, unverzüglich weitgehende Reformen auf 
Kuba einzuführen, ja fogar der Infel die Autos 
nomie zu verleihen. Gleichzeitig aber will das 
Ministerium ſich nicht damit begnügen, den Ges 
neral Weyler durch den Marſchall Blanco zu ere 
ſetzen, ſondern will Blanco noch 20,000 Mann 
Truppen mitgeben. Hofft das Minifterium, 
durch die Gewährung der Autonomie die Rubas 
ner zur Niederlegung der Waffen zu bewegen, 
ſo hat die Entſendung von Verſtärkungen keinen 
Zweck. Sollen aber die Verſtärkungen dazu die⸗ 
nen, den Aufſtand mit Gewalt niederzuwerfen, 
jo ift die Gewährung der Autonomie fürs Erſte 
überflüſſig. 

Die Abſendung der Truppen kann freilich 
noch anderen Zwecken dienen. Einmal iſt es 
nämlich möglich, daß die Verſtärkung der ſpani⸗ 
ſchen Armee auf Kuba die Aufſtändiſchen eine 
ſchüchtern und dazu bewegen fol, die Autono⸗ 
mie anzunehmen. Es ift indeſſen kaum zu ers 
warten, daß dieſes Mittel verfängt. Denn der 
Nachſchub von 20,000 Mann reicht kaum dazu 
hin, die feit dem vorigen Herbſt, wo die letzte 
größere Truppen ſendung nach Kuba erfolgte, ents 
ſtandenen Lücken auszufüllen. Und wenn die 
Kubaner damals vor einem ebenſo großen Heere, 
als es jet nach dem Eintreffen der Verſtäckun⸗ 
gen ſein wird, keine Furcht vor den Spaniern 
hatten, fo haben fie jetzt, wo ihre Sache günſtli⸗ 
ger ſteht als damals, noch weniger Beranlaſſung 
dazu. Es ift aber auch möglich, daß die Ent⸗ 
ſendung der Truppen einem ganz anderen Zwecke 
dient, nämlich der Erzwingung des Rücktritts 
des Generals Weyler. Es hat faſt den Ane 
ſchein, als ob der ehrgeizige General nicht freie 
willig ſeinen Poſten vetlaſſen will, und da mag 
die Entſendung der neuen Truppe dazu dienen, 
den General davon abzuſchrecken, ſich gewaltſam 
im Beſitze der Macht zu behaupten. 

Wie dem immer auch fei, ſoviel iſt klar, 
daß auf militäriſchem Wege die Herſtellung der 
Ruhe ſich kaum wird erzwingen laſſen. 
Man mag den Marſchall Blanco für einen 
lüchtigen Soldaten halten, aber feine Kriegs⸗ 
führung auf den Philippinen hat nicht den Be⸗ 
wels dafür geliefert, daß er ein beſſerer Feldherr 
fei, als Martinez Campos und Weyler, denen 
Beiden die Beſiegung des Aufſtandes nicht ges 
gläckt if. Dazu kommt, daß in verſchiedentlicher 
Hinſicht die Lage für Spanien ungünſtiger tft, 
als zu den Zeiten von Campos und in der erſten 
Zeit Wehlers. Damals waren die Truppen noch 
ſeiſch, während fie ſetzt durch die fortwährenden 
Mißerſolge entmuthigt, durch Krankpeit und 
ſchlechte Verpflegung geſchwächt, durch das Aus⸗ 
bleiben der köhnung verſtimmt find. Zwar fol 
ed, wie die „Times“ wiſſen will, in Bezug auf 
Verpflegung und Löhnung der Truppen unter 
dem nenen Miniſterium beffer merden, als unter 
dem vorigen. Aber es fehlt uns der rechte 
Glaube daran. Denn — und dies ift ber zweite 
Grund, weshalb die Lage der Spanier auf Kuba 
ungünſtiger ift, als vor einem oder zwei Jahren 
— die ſpanſſchen Finanzen haben fig naturgemäß 
im Kaufe des Krieges durch den ungeheuren 
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Aufwand, den der Krieg erfordert hat, vers 
ſchlechtert, und deshalb wird es dem Miniſterium, 
ſelbſt wenn man annehmen wollte, daß belrügeriſche 
Lieferanten und Truppenbefehlshaber plötzlich zu 
ehrlichen Leuten werden, ſchwer werden, dem für 
ſpaniſche Verhältiniſſe ungeheuren Heer von 


200,000 Mann Verpflegung und Löhnung regels | 


mäßig zu verſchaffen. 

Die für Spanien einzig mögliche ehrenvolle 
Söfung der kubaniſchen Frage bleibt aljo die Ges 
währung der Autonomie. Zwar iſt es keineswegs 
gewiß, ob die Aufſtändiſchen die Autonomie an⸗ 
nehmen werden, aber das dürfte wohl hauptſächlich 
davon abhängen, wie weit dieſe Autonomie geht. 


Wenn die Reformen nicht umfaſſender fein folen, | 
als die vor einigen Monaten angekündigten, aber 
nicht durchgeführten Reformen, ſo könnte man 
ſich die Mühe ſparen, mit den Aufſtändiſchen zu | 


verhandeln, denn dieſe wollen eine Autonomie, 
wie fie etwa Kanada beſitzt. Es wird dem 
ſpaniſchen Hochmuthe gewiß nicht leicht fallen, 
eine fo weitgehende Autonomie zu gewähren und 
dem ſpaniſchen Geize wird es noch weniger leicht 
fallen, denn es iſt figer, daß dann Kuba nicht 


tsözer Tageblatt 


Nachdem zwei Söhne geboren waren, erfolgte 


eine Trennung „à ammbie“, wie es in folden 
Fällen heißt. Die Prinzeſſin gab als Grund 
die Schulden ihres Gatten an. Diefer fol das 
gegen geäußert haben, die allzugroße Aehnlichkeit 
ſeines zweiten Sohnes mit einem durch feine gas 
lanten Abenteuer bekannten weſteuropäiſchen Prins 
zen habe ihn zu dem bewußten Schritt veranlaßt. 
Kurz, jeder der beiden ging ſeine eigene Wege. 
Das heißt — eigentlich ging nur der Prinz, er 
verließ das prachtvolle Palais in den Champs⸗ 
Eliſees, das feiner Frau gehörte, und bezog eine 
ſehr viel einfachere Wohnung in ſeinem Club, 


dem Cercle de la Rue Royale, am Concordien⸗ 


mehr derartig wird ausgeſchlachtet werden können, 


wie vor dem Kriege; aber es iſt ſchließlich für 
Spanien doch noch immer beſſer, wenigſtens dem 
Namen nach im Beſitze von Kuba zu bleiben, 
als die Inſel völlig zu verlieren. Die Spanier 
werden alfo in den ſauren Apfel beißen müſſen 
und wenn fie klug find, fo werden fie es jo 
raſch wie möglich thun, denn die Vereinigten 
Staaten ſtehen als unfreundliche Dränger hinter 
ihnen, und wenn diefe ſich erR einmiſchen, fo 
wird der Biſſen noch viel weniger ſchmackhaft 
werden. 


Ein entführter Prinz. 
Pais, 24. October. 


Die Pariſer Clubs und Salons haben wieder 
einmal ein Geſprächsthema. Der Prinz von 
Sagan, der ſo lange ihr Vorbild auf dem Gebiete 
der Eleganz und des Chies war, ift entführt 
worden. Ihm, der ſo manches welbliche Herz 
gebrochen, ift dieſes romantiſche Schickſal jetzt zu 
Theil geworden, da er alt und gebrechlich, an 
Leib und Stele eine Ruine ift. Man wundert 
ſich in Paris ſonſt nicht ſo leicht über etwas, 
aber diefe „Entführung“ iſt denn doch auch in den 
Annalen des an Familien⸗Skandale und Liebes⸗ 
händeln aller Art fo reichen Boulevard⸗Lebens 
noch nicht dageweſen. 

Man lebt und vergißt in Paris noch ſchneller 
als anderswo. Als vor einigen Monaten den 
Prinzen von Sagan an demſelben Tage wie den 
Luſtſpieldichter Henri Meilhac der Schlag rührte, 
da brachten alle eleganten Blätter täglich Bulle⸗ 
tins über das Befinden der beiden Patienten, 
die mit Recht als zwei typiſche Erſcheinungen 
der franzöſiſchen Haupiſtadt geſchätzt wurden. Henri 
Meilhac it ſeitdem geſtorben und mit Ehren zu 
Grabe geleitet worden. Der Prinz von Sagan 
aber i am Leben geblieben, gelähmt, jeder Ber 
wegung unfähig und geiſtig zum Kinde geworden. 
Und als es ſich herausſtellte, daß eine Beſſerung 
dieſes bemitleidenswerthen Zuſtandes allem Ans 
ſcheine nach ausgeſchloſſen ſei, da ſchwiegen die 
Zeitungen allmählich gelangweilt, und auch die 
alten Freunde, die ihn anfangs regelmäßig be⸗ 
ſuchten, kamen feltener, blieben ſchließlich ganz 
fort. Aeußerlich war die Exiſtenz des todtkran⸗ 
ken Mannes leer an Thaten und Erlebnlſſen. 
Aber fie gehörte zu dem Parifer Leben des zwel⸗ 
ten Kaiſerreiches und der dritten Republik, ſo 
wie Jacques Offenbach und der große Schneider 
Worth, wie Yvette Guilbert und Sarah Bern⸗ 
hardt, wie der Herzog von Morny und feine 
Freundin, die Paiva, die Courtiſane, an deren 
Tafel jogar der Kaifer als Gaſt erſchien. Der 
Bater des Prinzen, der 86jährige Herzog von 
Sagan, vereinigt auf feinem Houpte die Her⸗ 
zogstitel von Talleyrand, Balengay und Sagan. 
Ein Großneſfe des Altmeifters der napoleoniſchen 
Diplomatie Talleyrand, erbte er von feiner 
Mutter, einer Prinzeſſin von Kurland, die Herr⸗ 
ſchaft Sagan und erhielt vom König Friedrich 
Wilhelm IV. die preußiſche Herzogswürde. Der 
Herzog von Sagan war ſich der repräfentativen 
Bedingungen, die ihm dadurch auferlegt wurden, 
voll bewußt. Er verſtand es, mit dem Hof und 
der Geſellſchaft Berlins die Beziehungen herzu⸗ 
ſtellen, die ſeiner Eigenſchaft als deutſcher 
Standesherr entſprachen, und dies Verhäliniß ift 
auch nicht durch den Krieg von 1870 getrübt 
worden. Aber wenn er die Grenzen Deutſch⸗ 
lands überſchreitet, dann wird aus dem Herzog 
von Sagan ein Franzoſe, und franzöſiſch find 
auch ſeine Kinder geworden, mit Ausnahme ſei⸗ 
ner einzigen Tochter zweiter Ehe, der verwitltwe⸗ 
ten Zürſtin Carl Egon zu Fürſtenberg. 

Prinz VBoſon von Sagan, des Herzogs 
älteſter Sohn, ijt heute 65 Jahre alt. Wie der 
Leſer ſich ausrechnen kann, war ſein Vater bei 


"feiner Geburt 21 Jahre alt, und dabei hat er 


noch eine um zwei Jahre ältere Schweſter, die 
Gräfin Etchegogen. Als Napoleon III. nach der 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs das Gulden⸗ 
Regiment als eine Art kaiferlichen Garde du 
Corps begründete, trat auch der junge Sagan in 
diefed ein und war bald einer der luſtigſten, eles 
ganteſten Capaliere des glänzenden Tullerienhofes. 
Mit 26 Jahren vorheirathete er ſich mit der 
Mademolſelle Franne Scillère, der Tochter eines 
reichen, baroniſirten Financiers. Die Millionen, 
die ſie ihm in die Ehe brachte, halfen ſeinem 
Wappen zu neuem Glanze, denn das Sagan'ſche 
Bermögen ift verhältnißmäßig gering. Die Bers 
bindung war nur kurze Zelt lang eine glückliche. 


play. Die Prinzeſſin führte ihre Rolle als eine 
der Königinnen des Pariſer Lebens fort, er feis 
nerſeits behielt das Seepter als „Mode⸗König“ 
gleichfalls in der Hand. Oft begegneten fie ſic 
auf Bazars, in Premièren, von denen Keiner je 
eine verfehlte, und immer bewahrte der Prinz, 
dem entſchieden mehr Sympathie gehörte als 
feiner Gattin, die höflichſte Artigkeit. Denn 
darin lag das Geheimniß der Erfolge dieſes Ca⸗ 
valierd, der einem Höflinge des vorigen Jahr⸗ 
hunderts glich. Er war das lebendige Geſeßzbuch 
in allen Fragen guter, weltmänniſcher Erziehung, 
das Muſter des torrecten Gentleman, und fein 
Urtheil galt als heilig. In Paris aber zerbricht 
man ſich den Kopf über die Gründe, die ſeine 
Gemahlin, die Heldin fo vieler Romane, wirk⸗ 
licher und erlebter, veranlaßt haben können, ihn 
mit Gewalt und Gift in ihr Haus ſchaffen zu 
laſſen, und dies gerade durch jenen Sohn, von 
dem er nie etwas wiſſen wollte, der noch vor 
wenigen Jahren in wenig ſaubere Geſchichten ver⸗ 
wickelt war. 

Prinz Rohan, die Grafen Caſtellane und 
Gontautbiron, Baron Finot und viele Andere, 
welche den Prinzen von Sagan in der 
Rut Royale beſuchten, werden in der ſoeben eins 
gereichten Klage des Grafen Helie Perigord gegen 
feine Mutter, die Prinzeſſin von Sagan, als 
Zeugen dafür angeführt, daß der Prinz, als er 
noch feine Oedanken vernehmbar ausdrücken 
konnt, wiederholt ausgerufen habe, „die Prin⸗ 
zeifin Sagan und ich ſehen uns in dieſem Leben 
nimmer wieder!“ Ferner wird erwähnt, daß die 
Prinzeſfin vor der Entführung die Dienerſchaft 
des Prinzen für ihr Unternehmen gewann, als 
deſſen Zweck die Reklameſucht der Prinzeſſin be⸗ 
zeichnet wird. 


Tages chronik. 


— Am Sonnabend fand auf dem Neuen 
Ring eine militärifche Feier fait, zu welcher 
ſich das ganze 37. Jekaterinburgſche Infanterie⸗ 
Regiment verſammelt hatte. Gegenſtand der 
Feier war die Verabſchiedung des Regiments von 
den alten Fahnen, unter denen daſſelbe im Lauf 
eines Jahrhunderls ſo manchen harten Kampf 
ausgefochten und manchen glänzenden Sieg 
dovongetragen hat. Der greife Regiments⸗ 
Geiſtliche Nikolski vollzog die gottesdienſtliche 
Ceremonie und beſprengte die ehrwürdigen Fahnen 
mit geweihtem Waſſer, worauf dieſelben feierlich 
vom Platze getragen wurden, um in Begleitung 
des Regimentd-Adjutanten, eines Feldwebels und 
der Fahnenträger nach Petersburg gebracht und 
dort in das Arſenal abgellefert zu werden. Dem 
Regiment find bekanntlich im vorigen Jahr bei 
Gelegenheit feines Bundertjährigen Jubiläums 
neue Fahnen Allerhöchſt verliehen worden. 


— Die Petrikauer Gouvernements; 
Regierung macht bekannt, daß die ſogenannte 
Transportſteuer im Betrage von 19 Kopeken von 
jedem Schornſtein, die zur Beftreitung der Koſten 
des Transports von Gefangenen und Landſtreichern 
beſtimmt ift, vom Miniſterium des Innern bes 
ſtätigt worden ift. 

Die genannte Steuer wird im Jannar 1898 

erhoben werden, und mit der Sorge für das 
rechtzeitige Einflleßen der Beträge werden in den 
Kreiſen die Chefs, in den Städten Petrikau und 
Lodz die Präfidenten betraut. 
Zum Jubiläum des hieſigen 
Städtiſchen⸗ Kredit Vereins. Am Sonne 
abend Vormiitag fand in der St. Joſefskirche ein 
auf die Feier bezüglicher Gottesdienſt, celebrirt 
von Herrn Propſt Schmidel ſtatt, an welchem 
fümmiliche Beamten und viele Mitglieder des 
Berwaltungerzihes Theil nahmen. Am Sonntag 
Mittag um 13 Uhr verſammelten ſich ſodann die 
Direction, der Auffichtsraih und die Beamten 
des Kredit⸗Vereins in corpore auf dem ewange» 
liſchen Friedhofe Behufs Theilnahme an der 
Niederlegung des von der Bürgerſchaſt gefifteten 
filbernen Kranzes auf das Grab des Mitgrün⸗ 
ders und erſten Präſes des Vereins Herrn Karl 
Scheibler. Nachdem von der Familie des Bers 
ewigten deſſen Wittwe Frau Anna Scheibler 
und Herr Commerzlenrath Herbſt nebſt Ge⸗ 
mahlin ſowie die Spitzen der Behörden und viele 
Bürger erſchienen waren, begann die ernſte Feier 
im Mauſoleum mit dem prächtigen Liede „Weber 
allen Wipfeln iſt Ruh“, das vom Lodzer⸗Männer⸗ 
Geſang⸗Verein wunderſchön geſungen wurde 
und einen erhebenden Eindruck machte. Hierauf 
hielt Herr Paftor Angerſtein in polnſſcher Sprache 
eine ergreifende Rede, in welcher er auf die 
Berdienſte des ſeligen Karl Scheibler um ſämmt⸗ 
liche gemeinnützigen Inſtitutionen unſerer Stadt 
im Allgemeinen und um den Kreditverein im Be⸗ 
ſonderen hinwies. Nachdem ſodann der Männer- 
Geſang⸗Verein das Lied „Ueber den Sternen“ 
geſungen hatte, begab fi eine Deputation nach 
der Krypta und legte den Kranz auf den Sarg 
nieder, womit die wördige Feierlichkeit ſchloß. 


Nachmittags um 4 Uhr erfolgte im Kredit⸗ 


verein die Vertheilung der in Gemäßheit des 


Beſchluſſes der Generalverſammlung angefertigten 
Jetons und erhielten ſämmtliche Mitglieder 
der Behörden des Vereins ſowie die Beamten 
Roſicki, Gajewicz und Julius Jarzebowski goldene, die 
übrigen Beamten aber filberne Jefons, und 
ferner wurde Herrn Bureau s Director Roſickl, 
der an dieſem Tage fein 25 fähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feierte, Seitens der Verwaltung ein 
Ehrengeſchenk, beflehend in zwei Kandelabern und 
einer Fruchtſchale überreicht. 

Um 6 Uhr fand im Reſtaurant Stepkows ki 
ein Diner ſtatt, an welchem der Herr Pollzei⸗ 
meiſter Staatsrath Chrzanowskl, der Chef der 


Gensdarmerie Herr Oberſt Löwis of Menar, | 


ſowie die Behörden und die Beamten des Kredit⸗ 
vereins Theil nahmen. Die Reihe der Trink⸗ 
ſprüche eröffnete ein Toaſt des Herrn Commerzien⸗ 
raths Herbſt auf Ihre Kaiſerlichen 
Mafjeſtäten; dieſem folgten Toaſte 
auf den Herrn General » Gouverneur Seine 
Durchlaucht den Fürſten Imeretinski, aug- 
gebracht von Herrn Notar Placheckf, auf Seine 
Hohe Excellenz den Herrn Finanzminiſter Witte, 
ausgebracht von Herrn Manufacturrath Kunttzer, 
auf Seine Excellenz, den Herrn Gouverneur von 
Petrikau, Geheimrath Miller, ausgebracht von 
Herrn J. K. Poznanski, auf die ſtädtiſchen und 
die Bereind- Behörden u. v. a. — An den Herrn 
Landeschef und den Herrn Finanzminiſter wurden 
Telegramme abgefandt. 

— Zur Frage der Errichtung eines 
Polytechnikums im Königreich Polen wird 
uns aus Warſchau Folgendes mitgetheilt: In 
den competenten Kreiſen von Petersburg und 
Warſchau iſt man darüber einig, daß für die 
Errichtung eines Polylechnikums im Königreich 
Polen Warſchau die geeigneſte Stadt ſei und darf 
man in Folge deſſen ſchon heute als fher ans 
nehmen, daß die Angelegenheit in dieſem Sinne 
entſchieden werden wird. Was die finanzielle 
Frage anbetrifft, fo if es klar, daß die Regies 
rung die bedeutenden Koſten nicht allein tragen 


kann und wenn auch, wie gehofft wird, die 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer bei 
Seiner Anweſenheit in Warſchau überreichte 


Summe von 1,000, 00 Rubel zu beſagtem Zweck 
Verwendung finden würde, ſo dürfte dieſelbe doch 
nur zur Errichtung der Gebäude ausreichen und 
es wären dann immer noch bedeutende Opfer 
von privater Seite erforderlich. Seitens der 
Warſchauer Abtheilung des Vereins zur Fördes 
rung der ruſſiſchen Induſtrie und der Handels 
wurde nun eine Commiſſion zur Ausarbeitung 
eines detaillirten Profekts nebſt Koſtenanſchlages 
gewählt, die aus folgenden Herren beſteht: Pius 
Altdorfer, Jan Bloch, Edmund Diehl, Samuel 
ODickſtein, Wladyslaw Kislanski, Leopold Kronen» 
berg, Feix Kucharczynski, Henryk Marconi, Mos 
rig Mitte, Eduard Nathanſon, Franz Nowo⸗ 
dworski, Kaſimir Obrebowiez, Bronislaw Nos 
goyzki, Ludwig Roßmann, Stanislaw Rothwand, 
Graf Sigmund Rzyszezewski, Karl Schlenker 
und Julius Werthheim. Dieſe Commiſſion hatte 
vor einigen Tagen eine dreiviertelſtündige Audienz 
bei Seiner Durchlaucht dem Herrn General⸗Gou⸗ 
verneur Fürſten Imeretinski, welcher ſich ſehr 
günflig über den Plan ausſprach und denſelben 
zu befürworten verſprach. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
ſteht die Einverleibung unſeres Vorortes 
Baluty in den Verband der Stadt Lodz nahe 
bevor. Hiervon werden natürlich beide Gemein⸗ 


weſen Nutzen ziehen, denn Baluty erhält endlich. 


die ſehr nothwendige ſtädtiſche Ordnung, Polizei, 
Beleuchtung zc., während andererſeits feine Bes 
wohner zur Zahlung der ſtädtiſchen Abgaben und 
Laſten herangezogen werden. 

— Die nene Tburmubr der bl. Ma- 
rienkirche in der Aliſtadt kündet feit etwa 
einer Woche der Bevölkerung am alten Ring die 
Stunde an und während der Nachtflunden kann 
man die eherne Stimme dieſer Uhr bis zum 
neuen Ring vernehmen. Den eifrigen Be⸗ 
mühungen des Herrn Pfarrers Karl Schmiedel, 
der ſich um den Bau der Marienkirche ſo ſehr 
verdient gemacht hatte, gelang es, wie ſchon ge⸗ 
meldet, in der Perſon unſeres Mitbürgers Herrn 
Franz Borkowski einen edlen Stifter zu finden, 
der ſich bereit erklärte, die Koſten für die An⸗ 
ſchaffung der neuen Thurmuhr zu tragen. Nach 
diesbezüglichen Unterhandlungen erklärte ſich der 
bekannte Warſchauer Uhrmahermeifter Herr F. 
Woroniecki angeſichts des edlen Zweckes und der 
vielen Geſchäftsverbindungen, die ihn mit Lodz 
verknüpfen, bereit, die Koſten um ein Bedeutendes zu 
redueiren. Die neue Thurmuhr der Marienlirde 
iſt mit den letzten Errungenſchaften auf dem Ge⸗ 
biet der Uhrmacherei ausgeſtattet. Das Ziffer⸗ 
blatt hat einen Durchmeſſer von 160 Centimetern, 
erſcheint aber bei der Höhe beträchtlich klei⸗ 
ner, der Durchmeſſer der kleinen Viertelſtunden⸗ 
glocke iſt 45, während der der großen Stunden⸗ 
glocke 76 Centimeter beträgt. Das Werk wird 
wöchentlich einmal aufgezogen und iſt auf lange 
Zeit auf richtigen und regelmäßigen Gang garan⸗ 
tirt, ohne Einfluß der Temperatur; ſelbſt bei 40 
Grad Kälte würde der Betrieb nicht gehemmt werden. 
Indem wir an dieſer Stelle den drei Herren, die 
ſich um die endliche Anſchaffung der Thurmuhr 
verdient gemacht, Namens der Bevölkerung unſere 
Anerkennung ausſprechen, ſchließen wir mit dem 
aufrichtigen Wunſch, daß die neue Uhr auf dem 
hohen Thurm der Marienkirche recht viel glückliche 
Stunden verkünden möge, die ſich zu Tagen, 
Monden und Jahren vereinigend, eine Aera der 
gedeihlichen Entwicklung unſerer Stadt, des fried⸗ 
lichen und harmoniſchen Zuſammenlebens aller 
Confeſſionen und Nationalitäten, und der Ent⸗ 
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faltung des Gemeinfinns ohne jedwede kleinlichen 
Bedenken und Sonderintereſſen bilden möge. 

— Gerichtlich geſucht werden folgende 
Perſonen: der Lodzer Kleinbürger Manachem 
Pinczewskſ, der Verführung zum Betrug ange⸗ 
klagt, der Lodzer Einwohner Albin Krauſe, 30 
Jahre alt, der ehemalige Lodzer Kaufmann 
Schmul Rozansli, ungefähr 45 Jahre alt, die 
Lodzer Einwohner Chaim Bidal, Jakob Ku⸗ 
romli, Mordka Breidberg, Michael Senczarski, 
Joſef Mafewekl, Jan Malakowski und Michael 
Walczak. 

— Lieitationen. Am 2. (14.) Januar 
1898 kommen zu gerichtlichem Verkauf die Zgierzer 
Immobilien Nr. 148 und 149, der Wittwe 
Emilie Kunze gehörig; am 22. December (3. 
Jan. 1898) das Lodzer Immobil Nr. 42/27 in 
der Alexanderſtraße, den Erben von Kaſpar 
Dembinski gehörig, das Lodzer Immobil Nr. 
2905/76 in der Peludniowa⸗Straße, Moſchek 
und Sure Schlamowilſch und Schmul und Riwka 
Waldmann gehörig, endlich das Lodzer Immobil 
Nr. 3903/77 in der Srednia⸗Straße, Moſchek 
und Jacheta Engel gehörig. 

— Kleinfener. Am Sonnabend um 9 
Uhr Abends brach im Blawatſchen Hauſe in der 
Cegielniana⸗Straße Nr. 11 Feuer aus. Im 
Kellerraum hatte infolge der Unvorfichtigkeit des 
Dienſtmädchens, das ein brennendes Licht in der 
Hand trug, eine Matratze angefangen zu bren⸗ 
nen, doch gelang es den Hausbewohnern, das 
Feuer ohne die Hülfe der Freiwilligen Feuerwehr 
zu löſchen. Schaden hat der Brand nicht ver⸗ 
urſacht. a 

— Zur Frage der Roblentbeuerung. 
Bekanntlich haben die Warſchau⸗Wiener und 
die Iwangorod⸗Dabrowaer Eiſenbahn durch die 
geringe Zahl von Waggons, die ſie dem Kohlen⸗ 
transport zur Verfügung ſtellen, nicht unweſent⸗ 
lich zum Steigen der Kohlenpreiſe beigetragen. 
Um nun dem Uebel von dieſer Seite nach Kräf⸗ 
ten abzuhelfen, boben die Verwaltungen der 
genannten Eiſenbahnen begonnen, über die Fra⸗ 
gen, wieviel Waggons die Gruben beſitzer verlangt 
haben, wieviel ihnen überlaſſen wurden und wie 
lange fie unterwegs waren, ein detalllſrtes Ma- 
terial zu ſammeln und dem Eſſenbahn⸗Departe⸗ 
ment einzuſenden. 

— Wie verlautet, folen an der biefigen 
Stadteaſſe ſechs neue Beamtenpoſten ereirt 
werden u. z. der eines Caſſirers mit einem 
Jahresgehalt von 1,600 Rbl., eines Controleurs 
mit 1,200 ROI., eines Affiſtenten mit 800 RGI, 
zweier Canzelliſten mit 600 bl. und eines 
Amtsdieners mit 30 Rbl. Außerdem folen die 
Gehälter der ſämmtlichen Magiſtratsbeamten tre 
höht werden. 


— In Anbetracht deſſen, daß im Königreich 
Polen die Branntweinregie zum 1. Januar 1898 
eingeführt wird, beabſichtigt das Binanzminifterium 
wie verlautet — dem Reichsrath noch 
während der Herbſtfeſſion Ergänzungen zu 
den gegenwärtigen Beſtimmungen über 
die Branntweinregie zur Durchſicht vors 
zulegen. Dieſe Ergänzungen betreffen haupt⸗ 
ſächlich die Eröffnung von Privat⸗Verkaufsſtellen 
für Getränke, da das Tractcurreglement für die 
Weichſelgouvernements keine Giltigkeit hat, die 
Vergütung, welche den Städten und Landſchaften 
zu zahlen iſt, da dieſelben der von ihnen von 
Etabliſſements für Fabrikation und Verkauf von 
Getränken erhobenen Patentſteuer verluſtig 
gehen 2e, 

— Beſtrafter Schmuggel. Einen Reis 
fenden hat kürzlich für feine Schmuggelgelüſte 
eine recht empfindliche Strafe getroffen. Er wollte 
einem guten Bekannten, der in Krakau lebt, 
3000 ruſſiſche Papiros mitbringen und verbarg 
diefe, um den Zoll nicht zahlen zu müſſen, in 
feinem Reiſekiſſen. Die verbotene Waare wurde 
aber entdeckt und dem Paſſagier wurde eine 
Strafzahlung von 285 Gulden auferlegt. Da er 
jedoch ſoviel Geld nicht bei ſich hatte, mußte er 
nach Hauſe telegraphiren, und fo lange, bis man 
ihm die Summe ſchickte, unter Auffiht eines 
Gensdarmen auf der Grenzſtation figen. Von 
ſeiner Schmuggelluſt iſt der Mann wahrſcheinlich 
für alle Zeiten gründlich eurirt worden. 

— Ein Eifenbabn-Zufammenftof hat 
am 28. Oktober um 4%, Uhr Morgens auf der 
Station Iwangorod ſtattgefunden. Dort war 
ein Waarenzug ſo ungeſchickt angehalten worden, 
daß die letzten Waggons jenfeit der Weiche frehen 
geblieben und auf diefe Weiſe zwei Geleſſe von 
dem Zug eingenommen waren. Auf dieſe letzten 
Waggons ſtieß nun der nächſte aus Dabrowa 
kommende Pafjagierzug,. jedoch gllücklicherweiſe 
mit fo geringer Wucht, daß von den Paſſagleren 
und dem Zugperſonal niemand verletzt wurde. 
Dieſer glückliche Ausgang iſt der Umſicht des 
Maſchiniſten zu verdanken, der die im Wege 
ſtehenden Waggons rechtzeitig bemerkte und die 
Fahrgeſchwindigkeit verminderte. Nur dle goco- 
motive und zwei Waarenwaggons haben bei dem 
Zuſammenſtoß gelitten. 

— Zur Frage der Errichtung von 
privaten höheren techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten ſchreiben die „Map. Orro." 

Der Schwerpunkt der Fragt liegt in Folgen⸗ 
dem: ift es möglich, daß fo theure Lehranſtalten, 
wie die höheren techniſchen, von Privatmitteln 
exiſtiren können 7 Dieſe Frage könne man une 
bedingt bejahend beantworten. Wenn in Moskau 
das private, auf den Namen des Cäſarewitſch 
Nikolai gegründete Lgeeum, in Riga das Poly- 
technikum und im Auslande eine ganze Zahl 
privater höherer Lehranſtalten exiſtiren könne, fo 
laſſe es ſich nicht einſehen, weshalb man jene 
Frage verneinen fole. Außerdem liegen gegen⸗ 
wärtig keine directen Gründe vor, welche gegen 


die Möglichkeit ſolcher Unternehmungen ſprechen. 


Solche Gründe könnten ſein : 1) Die Errichtung 
einer jo großen Anzahl von ſtaatlichen techniſchen 
Hochſchulen, daß eine Concurrenz unmöglich 
wäre; 2) cin: ablehnende Haltung der Regierung, 
welche ſich darin äußern könnte, daß den privaten 
Hochſchulen die Staatsrechte vorenthalten werden; 
3) eine Beſchränkung des Rechtes zum Eintritt 
in die höheren techniſchen Lehranſtalten und 4) 
die Verminderung der Nachfrage nach Leuten 
mit höherer techniſcher Bildung. Was Punkt 
eins anbetreffe, fo. fei er deswegen hinfällig, weil 
eine Verdoppelung oder Verdreifachung der Zahl 
der ſtaatlichen techniſchen Hochſchulen nicht ſobald 
zu erwarten fei, während andererſelts die öko⸗ 
nomiſche Entwicklung des Landes und fomit die 
Nachfrage nach Technikern mit höherer Bildung 
beſtändig foriſchreite. Eine ablehnende Haltung 
der Reglerung der privaten Initlative gegenüber 
liege keineswegs in der gegenwärtigen Tendenz 
unſeres Unterrſchtsreſſorts. Ebenſo wenig feien 
Gründe zur Annahme vorhanden, daß das 
Zutrittsrecht zu den höheren Lehranſtalten in 
irgend welcher Beziehung beſchränkt werden ſollte, 
und der vierte Einwand fei eine derartige 
Unwahrſcheinlichkelt, daß er wohl kaum in Bee 
tracht kommen könnte. Somit liegen keine un⸗ 
überwindlichen Hinderniſſe gegen die Verwirklichung 
jener Sache vor, welche ein geradezu unabweis⸗ 
liches Bedürfniß bilde. 

— Am Sonnabend fand im Concertſaale 
eine Liedertafel des Lodzer Männer- 
Gefang-Bereins ſtatt. Es hatte fid dazu 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, das 
den Vorträgen mit Intereſſe folgte, lebhaften 
Beifall beſonders den wohlgelungenen Leiſtungen 
der wackeren Sängerſchaar des Vereins ſpendend. 
Die junge Welt fand das Programm durch die 
dumoriſtiſchen Vorträge zu lang ausgedehnt und 
hätte es lieber geſehen, wenn der Tanz mine 
deſtens eine Stunde früher begonnen hätte, blie⸗ 
ben doch unter ſothanen Umſtänden für die Freu⸗ 
den des Tanzes bis zum Morgen kaum fünf 
Stunden übrig. Vielleicht berückſichtigt der Bors 
ſtand für die Zukunft die beſagten Wünſche und 
beſchränkt das Programm auf ſechs bis acht Lie⸗ 
der und auf den Tanz. Sonſtige Vorträge 
eignen ſich wohl beſſer für Herrenabende. Im 
Allgemeinen verlief das Vergnügen in zwanglos 
heiterer und gemüthlicher Weiſe und vergnügten 
ſich die meiſten der Theilnehmer bis zum An⸗ 
bruch des neuen Tages. 

— Das Stiftungsfeſt des Kirchen: 
gefang: Bereins der Trinitatis Gemeinde 
wurde am Sonntag Abend im Saale von He⸗ 
lenenhof gefeiert und hatte ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. Die zum Vortrag gelang⸗ 
ten Chor- und Quartettgeſänge legten ein [pres 
chendes Zeugniß von dem Eifer und Fleiß der 
Sänger und ihres Dirigenten ab. Wie immer 
an dieſem Tage, wurde auch diesmal eine Cols 
lette für das evangeliſche Walſenhaus veranſtaltet, 
welche den hübſchen Betrag von 56 NDI. 61¼ 
Kopeken ergab. 


— Der Telegraph im Hauſe. Wie⸗ 
der ift ein kleiner Zipfel von dem Schleier ges 
lüftet, der uns die Zukunft verbirgt. Ein Wie⸗ 
ner Ingenieur Namens Hoffmann Hat einen 
Apparat conſtruirt, der eine Hauslelegraphen⸗ 
ftation darſtellt, die mit einem Telephon combis 
nirt werden kann. Der Erfinder nennt feinen 
Apparat „Teleſeripteur“, was eigentlich genau 
daſſelbe heißt wie Telegraph, nämlich: Ferne 
ſchreiber. Und dieſer Fernſchreiber ift im Prin- 
zip ebenſo einfach wie praktiſch. Das Ganze prä⸗ 
ſentitt ſich wie eine amerikaniſche Schreibmaſchine, 
die ſtatt des Typenmechanſsmus die Einrichtung 
einer Telegraphenſtation hat. Es ift in Wahre 
heit eine Combination von Schreibmaſchine und 
Telegraph. Man hat einen verkleinerten, elegant 
ausgeführten Typendruck⸗ (Hughes⸗) Telegraphen 
vor fih, bei dem die Claplertaſten durch Schreib⸗ 
maſchinentaſten erſetzt find. Der Teleſeripteur ift 
alſo ein Telegraphen⸗Apparat, der wie jeder 
andere Telegraph benutzt werden kann, wenn ſich 
an verſchiedenen Stationen je ein gleicher Apparat 
befindet. Wenn zum Beiſpiel in irgend einem 
Bureau in Berlin, ferner im Haupltelegraphen⸗ 
amt in Berlin, dann im Haupttelegraphenamt 

in Paris und in einem Privatburean in Paris 
je ein ſolcher Apparat aufgeſtellt ift, fo kann fol⸗ 
gender Fall eintreten: Das Berliner Bureau 
will mit dem Parifer correſpondiren. Das Haupt⸗ 
telegraphenamt in Berlin verbindet mit dem 
Amt in Paris, und das Amt in Paris verbindet 
mit dem Bureau in Paris. Der direkte Anſchluß 
iR alfo hergeſtellt, ganz genau wie beim Teles 
phon. In der Regel dürfte dies wohl nicht der 
Fall fein. Denn die Aemter werden nach wie 
vor den Depeſchenverkehr als Monopol behalten, 
wohl aber werden fie die ankommenden Depeſchen 
nicht durch Boten expediren, ſondern an die „Ans 
geſchloſſenen“ telegraphiren. Aber es ift möglich, 
daß ſich im Stadtverkehr ein ODepeſchenve kehr 
unter „Angeſchloſſenen“ entwickelt ganz wie der 
Telephonverkehr. Und für dieſen Zweck ift der 
Teleſeripttur inſoſern eingerichtet, als ſich die 
Angeſchloſſenen auch des Telephondrahtes bedienen 
können. Eine Umſchaltung, oder vielmehr eine 
„Stöpſelung“ genügt, um den Telephondraht in 
den Telegraphendraht zu verwandeln. Dann 
kann ſich folgendes abſplelen: Herr X. ruft teles 
phonſſch Herrn Y. an. Herr 9. ift aber nicht 
zu Haufe, Herr X. „ſtöpſelt“ nun den Draht 
und telegraphirt, was er zu fagen hat. Auf dem 
Apparat des Herrn P. rollt ſich ſelbſtthätig — 
ganz wie beim Morfe-Apparat — ein Papiers 
band ab, das die telegraphirte Mittheilung in 


deutlich gedruckten Buchſtaben enthält! — Der 
Teleſerſpteur ift alfo ein Aufgabe» und Empfangs⸗ 


Apparat zugleſch. Er kann, da der Telephone 


draht auch als Leitung dient, im Telephonverkehr 
benutzt werden. Ob dies freilich in einer Grop: 
ſtadt möglich wäre, iſt eine andere Frage; bei 
der ungeheuren Zahl der Anſchlüſſe würde das 
Doppelſyftem Telephonlinſe und Telegraphie die 
Vermittelung in den Centralen ſehr erſchweren. 
In einer Großſtadt wäre für dieſen Zweck die 
Anlage beſonderer Leitungen nothwendig. Jeden⸗ 
falls bedeutet der Teleſkripteur einen wichtigen 
Schritt hiaſichtlich der Bequemlichkeit der Ferne 
verſtändigung. Und ſollte er ſich wirklich als 
praktiſch erweiſen, ſo iſt wohl die Zeit nicht mehr 
fern, wo man im Hauſe neben dem Telephon 
auch eine Telegraphen⸗S ation beſißen kann. 

— Die „IOpux. Tasera“ redet einer Te 
lepbonrefoem das Wort, von der wir nur 
wünſchen können, daß ſie auch unſerer Stadt in 
nicht allzuferner Zeit zu Gute kommen möge. 
Während z. B. in Stockdolm die Benutzung des 
Telephonnetzes im Jahr für die Abonnenten blos 
40 Mark und für Comptolre und Magazine 60 
Mark koſtet, betrugen die Koſten des Krons⸗Te⸗ 
lephonabonnements bei uns 75—100 ROI. jähr⸗ 
lich, die des Telephonabonnements in St. Pe⸗ 
tersburg gar 250 Rbl. Dabei funchionire das 
Telephon in Weſteuropa und Nordamerika bedeu⸗ 
tend beſſer, als in Rußland. Deutſchland er⸗ 
greife jetzt Maßregeln, ſeine Telephonverwaltung 
nach dem Muſter der ſchwediſchen zu reformiren, 
zu verbeſſern und zu verbilligen; boffentlih ente 
ſchließe ſich auch bei uns die Telegrapbenverwal⸗ 
tung, der das Telephonweſen unterfielt fei, in 
Bälde dazu, eine Telephonreform anzubahnen. 

— Was ein Rennfahrer verdient, 
davon haben nur die Wenigſten eine Ahnung. 
Willy Arend, unſtreltig der deulſche befte Fahrer, 
bezieht neben einem feſten Gehalt von 12,000 
Mk., welches ihm die Opel⸗Fahrradwerke zahlen, 
noch für jeden Sieg 600 bis 1000 Mk., je nach 
Größe und Bedeutung des Rennens. Außerdem 
fährt Arend die Hannoverſchen Extelflorreifen; 
auch von dieſer großen Fabrik bezieht er 6000 
Mk. feſt und außerdem noch Sonderpreiſe für 
jeden Sieg. Arend gewann außerdem noch etwa 
23,000 ME. an preiſen. Hierzu kommen die 
feſten Bezüge, die leider noch viele Rennbahnlei⸗ 
tungen zahlen, damit der Fahrer überhaupt nur 
erſcheint. Arend hat im Ganzen in dieſem Jahre 
troß zahlreicher Niederlagen etwa 60,000 Mk. 
verdient. Viel ungünſtiger geſtalten ſich die Gin- 
nahmen bei den beſten deutſchen Dauerfahrern 
Gerger und Fiſcher; fie haben etwa 20,000 bezw. 
15,000 Mk. verdient, hatten hiervon aber ihre 
zahlreichen Schrittmacher ſelbſt zu bezahlen. Das 
peeuniär erfolgreichſte Tandempaar waren Büdhe 
ner⸗Seidl, die ihre Einnahmen theilen und auf 
etwa 18,000 Mk. pro Mann beziffern. Diefe 
Herren verdienen alfo mit ihren Beinen ganz ers 
deblich mehr, als die beſten Köpfe der ganzen 
Nation! 


— Ueber die Gefährlichkeit der 
elektriſchen Leitungen hat Profeſſor Weber 
in Zürich eingehende Verſuche gemacht, deren 
Ergebulſſe namentlich jet von ganz beſonderem 
Intereſſe find, wo überall durch die Anlage von 
elektriſchen Bahnen Leitungen angebracht werden, 
mit denen das Publikum in Berührung kommen kann. 
Bekanntlich werden die aus Kupferdraht beſtehenden 
Leitungen für elektriſche Bahnen meiſtentheils 
frei, alſo unumſponnen, verlegt und an Maſten, 
ähnlich den Telegraphenſtangen, aufgehängt und 
fortgeleitet. Da für den Betrieb der Bahnen 
eine große elektriſche Kraft erforderlich iſt, muß 
auch die Spannung, alſo die Stärke der zuge⸗ 
leiteten Elektrieität, eine ſehr hohe ſein. Profeſſor 
Weber hat nun durch geeignete Anordnungen feſt⸗ 
geſtellt, welche Stromſtärken der Menſch vertragen 
kann, ohne directen Schaden zu nehmen. Die 
Verſuche nahm Profeſſor Weber an fi ſelbſt 
vor, und ſie entſprechen daher den thatfächlichen 
Verhältniſſen. Bei der verhältnißmäßig geringen 
Stromſpannung von 30 Volt Span nungsdifferenz 
wurden beim Anfaſſen der Leitungen mit feuchten 
Händen die Finger, das Handgelenk, der Ober⸗ 
und Unterarm fat vollſtändig gelähmt; die 
Finger konnten nicht bewegt, das Gelenk nicht 
mehr gedreht werden. Die Schmerzen in den 
Fingern und Armen waren ſo groß, daß Profeſſor 
Weber fir nur etwa zehn Secunden ertragen 
konnte; es war ihm aber noch moglich, mit 
Aufbietung aller Willenskroft die Drähte log- 
zulaſſen. Wurde die elektriſche Spannung auf 
50 Volt erhöht, ſo waren im Moment des 
Anfaſſens der Drähte alle Muskeln gelähmt, und 
es war unmoglich, dieſelben wieder loszulaſſen. 
Dabei waren die Schmerzen fo groß, daß fie 
nur eine Secunde zu ertragen waren, und 
Profeſſor Weber unwillkürlich laut aufſchrie. Die 
vorſtehenden Verſuche geben einen Begriff von 
der großen Gefahr, die elektriſche Leitungen bieten, 
wenn man mit beiden Drähten gleichzeitig in 
Berührung kommt; dagegen ändert ſich die Sache 
fofort, wenn man nur einen Draht anfaßt, der 
zu einer Leltung gehört, bei der die Erde die 
Stelle des zweiten Drahtes vertritt. Bei den 
elektriſchen Straßenbahnen benutzt man nämlich 
die Schienen als zwelten Draht, und durch di ſe 
theilt fi die Elektricität auch dem Erdreich mit. 
Als Profeſſor Weber, in der Nähe der S hienen 
ſtehend, einen Leitungsdraht anfaßte, durch den 
ein elektriſcher Strom von 2000 Volt geleitet 
wurde, aljo 40fach fo ſtark wie beim erſten 
Verſuch, fühlte er nur ein ſtarkes Brennen und 
konnte den Draht beliebig loslaſſen. Die Ver⸗ 
ſchiedenhelt der Wirkung erklärt ſich dadurch, daß 
die Stlefelſohlen eine vorzügliche Iſolatlons⸗ 
ſchicht bilden und dadurch den Durchgang des 
tleklriſchen Stromes durch den Menſchen zur 
Erde ſehr erſchweren. Entgegen der im Publikum 
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der elektriſchen Bahnleitungen kommt Profeſſor 
Weber zu dem Schluß, daß das Berühren eines 
Leitungsdrahtes durch einen Menſchen, der mit 
trockenen Schuhen in der Nähe der Schienen 
fließen, vollſtändig ungefährlich ift, fo lange die 
Stromſtärke nicht weſentlich höher als 1000 
Volt ik. Da bei den meiſten elektriſchen 
Bahnen nur eine Spannung von 500 Volt ans 
gewendet wird, iſt die Gefahr alfo nicht ſehr 
bedeutend. Wie aber aus den zuerſt beſchriebenen 
Verſuchen hervorgeht, ift die Berührung einer 
directen, aus zwei Drähten beſtehenden Leitung 
in höchſten Grade lebensgefährlich. 

— Thalia⸗ Theater. Das L' Arronge'ſche 
kuſiſplel Haſemanne Töchter“ gehört zu 
den Perſen der Maffiihen Luſtſpiel⸗Literatur, 
deren Erſcheinen auf der Bühne heutzutage, wo 
allerhand Geſchmacks⸗Verirrungen auftauchen und 
die frühere geſun de, äſthetiſche Richtung ganz zu 
überwuchern drohen, flets mit Freuden begrüßt 
werden muß. Das Stück, deſſen Inhalt wohl 
als bekannt vorausgeſetzt werden darf, hat einen 
fo gedlegenen moraliſchen Gehalt und ift getras 
gen und durchweht von jo köſtlichem, friſchem 
Humor, der weder mit den ſchlüpfrigen Pikante⸗ 
tieen der franzöſiſchen Comödie, noch mit der 
ungeſchminkten Brutalität der modernen deutiſchen 
Realiften etwas gemein hat, daß man es, ob- 
gleich es wohl jedermann ſchon lange bekannt ift, 
doch immer wieder gern und ſtets mit demſelben 
Genuß anſieht. So war denn auch am vergan⸗ 
genen Sonntag die Vorſtellung ſo gut beſucht, 
wie es leider in unſerm deutſchen Theater nicht 
oft der Fall iſt, und darüber konnte man ſich im 
Intereſſe der Direktion nur freuen und gleichzei⸗ 
tig mit Genugthuung conſtatiren, daß unſerm 
Publikum der Sinn für den naiven Humor der 
guten alten Zeit noch nicht abhanden gekom⸗ 
men iſt. 

Die Vorſtellung ging glatt von ſtatten, und 
die Mitwirkenden waren mit Erfolg bemüht, ihre 
Partien voll zur Geltung zu bringen. In der 
ſehr dankbaren Rolle des Haſemann gaſtirte zum 
erſten Mal Herr Thiele vom Magdeburger 
Stadttheater und hatte einen hübſchen Erfolg zu 
verzeichnen. Mit guten äußeren Requlſiten aus- 
geflatiet, wußte er die prächtige Geſtalt des alten 
Haſemann in ſehr ſympathiſcher Beije zu zeich⸗ 
nen. Daß er auch im dritten und vierten Akt, 
im Gegenſatz zu anderen Darſtellern dieſer Par⸗ 
tie, fein Phlegma nicht ablegte, mag von dem 
Künſtler beabſichtigt „und eine Folge feiner 
beſonderen Auffaſſung der Rolle geweſen 
ſein. Jedenfalls haben wir es hier mit 
einem tüchtigen, routinirten Charakter » Dare 
ſteler zu thun und find begierig, feine 
Lelſtungen auf dem rein komſſchen Gebiet dem- 
nächſt kennen zu lernen. An Fräulein Blanche 
(Emilie) gefel uns wiederum die von Uebertrel⸗ 
bungen freie lebendige Beweglichkeit im Spiel 
und der warme Ton beim Sprechen. Eine 
gleichfalls auſprechende Lelſtung war die Mofa des 
Frl. pern ler, die bei der Löſung ihrer ungleich 
ſchwlerigeren Aufgabe durch eine impoſante Ere 
ſcheinung und ſchöne Toiletten wirkſam unterftügt 
wurde. Herr Wittig, der den Fabrlkanteu 
Körner gab, hätte mit der Kraft feiner Leiden⸗ 
ſchaft und ſeines Organs etwas ſparſamer 
umgehen und ſich auch im Tempo beim Sprechen 
ein wenig mäßigen können; dann wäre ihm 
auch der ſtörende lapsus linguae im erflen Akt 
(ſorgenvoll ſtatt forgenfrei) nicht entſchlüpft. 
Endlich erwähnen wir noch Fr. Oskar, die 
ihrer Aufgabe als Haſemanns Gattin vollſtändig 
gerecht wurde, und Herrn Dinghaus, der 
mit feinem komiſchen Tal ent als Schloſſermeiſter 
Knorr große Heiterkeit erweckte. Hervorzuheben 
ift die auerkennenswerthe Decenz, mit der er im 
dritten Akt die anfänglich geringe, dann aber 
immer mehr zunehmende Weinſeligkelt markirte. 

Die Millöcker'ſche Mufik, die mit dem Stück 
in keinem inneren Zuſammenhang ſteht, ift zu 
unbedeutend, um die Koſten und Mühen, die fie 
verurſacht, zu rechtfertigen; die große Mehrzahl 
der Theater thut ganz recht, wenn ſie das 
Stück ohne diefe überflüſſige Zugabe aufs 
führt. H. H. 

— Am 6. dſs. Mid. veranſtaltet der hieſige 
Geſangver in Lutnia ein Concert. Die 
Eintrittskarten werden in der Mufikalienhandlung 
von Gebethner & Wolff verkauft. 

— Eine Lach ⸗Charakteriſtik. Den 
Charakter eines Mannes ſoſort an feinem Lachen 
erkennen zu können — behauptet ein berühmter 
Nerven⸗Speziallſt. Der ſcharffinnige Arzt will 
die Beobachtung gemacht haben, daß jeder Mann, 
der ein lautes „Ha, ha, ha“ lacht, ſehr impulſiv 
iſt, unbeſtändig in ſeinen Neigungen und fähzor⸗ 
nig, ſonſt aber offen und ehrlich handelt. „Hä, 
bä, hä“ ift das Lachen eines ſchadenfrohen, cyni⸗ 
ſchen Menſchen, deſſen Selbſtſucht keine Grenzen 
kennt. Einen falſchen, hinterliſtigen Charakter 
ſoll der Mann befigen, der ein elgenthümlich brei⸗ 
tes „Och, beh, heb“ lacht; klingt es ſchnell hinter⸗ 
einander und meckernd, dann ift das betreffende 
Individuum meiſt harmloſer Natur und nicht 
beſonders geiſtreich. Ein ſehr ſchüchterner Mann, 
der aber ein gutes Herz und warmes Gemüth 
befigt, wird gewöhnlich ein nicht ſehr wohlklingen⸗ 
des „Hi, hi, hi“ von ſich geben. Hört man aus 
irgend einer Männerkehle ein voltönendes „Ho, 
ho, ho“ erſchallen, dann kann man ſicher fein, 
daß der Betreffende ein tollkähner Burſche ift, 
mit dem anzubändeln nicht recht rathſam wä re. 
Ein tiefes, klangvolles, nicht zu lautes Lachen ift 
ſtets ein Zeichen von großer Herzensgüte und 
edlen, unwandelbaren Gefühlen. 

Für unſere Damenwelt. Wie 
allfährlich zum Beginn der kalten Jahreszeit, jo 
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eröffnet auch dies Jahr die Firma Joſef Her. 
zenberg in ihrem Hauptgeſchäft, Petrikauer 
Straße Nr. 23, einen Ausverkauf von Reſten 
aller Art zu fabelhaft niedrigen Preifen. Die 
Auswahl ift eine fo ungeheuer reichhaltige, daß 
man von vornherein davon überzeugt ſein darf, 
daß keine Käuferin den Laden verlaffen wird, 
ohne etwas ihrem Geſchmack Zuſagendes gefun- 
den zu haben. Da giebts wollene Stoffe aller 
Art, ſchwarze und buntfarbige, glatte und g. 
muſterte, Seldenſtoffe, Plüſche, Sammet, Atlas 
zu Kleidern, Pelzüberzügen, Morgenröcken, Blou⸗ 
fen, Kinderkleidern; ferner glatte und gemufterie 
Flanelle, Lamas, Barchent, Piquss, Confektions. 
ſtoffe, Cbeviots. Mohair; Tiſchzeug, Leinen, 
Shürzenftoffe und die verſchiedenartigſlen Weiß⸗ 
waaren; endlich Möbel und Gardinenſtoffe, 
Dielen⸗ und Treppenläufer, Satin, Jute, Creton u. 
ſ. w. u. f. w. Bei einem Beſuch des Magazins wird 
das Auge entzückt durch die Pracht der ausge⸗ 
ſtellten Waaren, und die fat bis zur Hä fte 
berabgefegten Preise geftaiten manchen 
Einkauf, dor dem man bei normalen Preifen 
vielleicht zurückſchrecken würde. Zu erwähnen ift 
noch, daß alle Reſte mit Maß und Preis genau 
verſehen find, was dem Käufer die Antwahl 
weſentlich erleichtert. Wir find überzeugt, daß 
unſere Damen auch in dieſem Jahr die gute 
Gelegenheit, Einkäufe für die kalte Jahreszeit 
und für den Weihnachtstiſch zu erſtaunlich nied⸗ 
rigen Preifen zu machen, nicht verſäumen 
werden. 


Lodzer Aus- und Einfuhr. 


In der Zeit vom 22. bis 28. October l. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 
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Baumwollwaaren 13,726 Pud 
Wollwaaren 16,429 
Garne 10,419 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1.382 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 24,710 Pud 
Baumwollwaaren 5,954 „ 
Wolle 21460 „ 
Woll waaren 3,511 „ 
Garne 13,747 „ 
Maſchinen 9,809 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,757 „ 
Roheiſen 17,527 „ 
Schmierdle 9810 , 
Mehl 31,251 „ 
Getreide 11,467 „ 
Hafer 26,016 „ * 
Bauholz 68,663 „ 
Brennholz 8,893 „ 
Steinkohle 815,416 „ 


d. find 1097 Waggons. 


— Das Eiſeubahnunglück in Nord⸗ 
Ameriko, übe welches wir telegrapziſch berichtet 
haben, ift bei Pretszill, unweit Garriſon erfolgt, 
Man ſchreibt darüber aus London: Nach den 
New⸗Dorker Depeſchen der hieſigen Blätter trat 
das Unglück ein, als der Schnellzug aus Buffalo, 
gerade gegenüber der Villa des Senaſors Morgen, 
den Hudſonfluß überqueren folte, Hochwaſſer hatte 
in den letzten Tagen den Damm unterwühlt, und 
unter der Laſt des in ſchnellſter Fahrt dahlnraſen⸗ 
den Eilzuges brach die Brücke zuſammen. Die 
belden vorderſten Wagen und ein Schlafwagen 
liegen fünfzig Fuß tief im Woſſer. Aus einem 
Schlaſwagen, deſſen eine Seite nach oben außer 
Waſſer blieb, vermochten die Inſaſſen ſich zu 
retten. Einem Herrn Langfard gelang es, durch 
Einſchlagen einer Wand vier Perſonen in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Sieben Frauen wurden aus einem 
der verſunkenen Wagen herausgeholt und in üblem 
Zuſtande ſchleunigſt nach New⸗Nork gebracht Acht 
Ehineſen find ertrunken. Aerzte aus Pough keepft 
brachten die erſte Hilfe. 

— Der Fernſprecher und die 
Hatten. Seit einiger Zeit bemerkte man arge 
Störungen in der Thätigkeit der Fernſprechappa⸗ 
rate in dem Poſtgebände zu Vichy, Die Beſchwer⸗ 
den mehrten ſich, beſonders aber die Verbindung 
mit Paris wurde immer ſchlechter. Ingenieure, 
Mechaniker, Elektrotechniker, mit einem Wort 
das geſammte Perſonal bemühte ſich vergebens, die 
Urſachen dieſer Störungen zu entdecken, die von 
Tag zu Tag ärger wurden. Endlich wurde man 
des langen Kampfes müde und entſchloß fich, die 
Fernſprechleitungen aufzurelſßen. Als man die 
Hohlkehlen, in denen die Leitungsdrähte liegen, 
öffnete, welch ein Schrecken! Eine Legion von 
Ratten ſprang heraus und verbreitete ſich ſofort 
über das ganze Bureau. Während eln Theil der 
Beamten die Jagd nach den Ratten begann, 
ſezte der andere die Unterſuchung fort. Man 
entdecktt, daß das ganze Guttapercha, das um die 
Drähte gehüllt war, zernagt war, ſo daß die 
Drahiſträhne ganz frei da lagen. Die Apparate 
waren ebenfalls vollſtändig zerſtört und durch die 
Ratte faſt zerfreffen. Die Thiere halten die Poft 
förmlich in Belagerungszuſtand verfegt, und jeft 
werden große Aus beſſerungen nothwendig fein. 
Man hat die Abſicht, vom Minifterium eine 
Summe für den Ankauf von — Katzen und 
Rattengift zu verlangen. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


@ibieifche Getreide. | 

Der „St. Pel.“ Herold ſchreibt: Wir haben 
bereits berichtet, daß die Engländer den Verſuch 
gemacht haben, das Getreide Sibiriens auf dem 
Waffe wege dem Weltmarkte zugängig zu machen; 
letzt treffen aus London, Nachrichten eln, aus 
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denen erfichtlich ift, daß der Verſuch vollſtändig 
geglückt ift. Nach Umfahrung von Schweden 
und Norwegen nahmen die Schiffe den Weg 
von Nowaja Semlja durchs Kariſche Meer und 
dann in zwei Abtheilungen in die Ausläufe des 
Ob und des Jeniſei. Schon der Seeweg, jo 
weit er nahe der Küſte gehalten war, bot Anlaß 
zu manchen Aenderungen und Ergänzungen der 
Schifffahrtskarten. Große Borfiht erforderte be⸗ 
ſonders die Fahrt im Ob⸗Mierbuſen, doch wurde 
die Fahrbarkeit für Seeſchiffe feſtgeſtellt und ge- 
langten hier die Schiffe bis Nahodka, wo der 
elzentliche Obſtrom beginnt. Hierher waren auf 
Veranlaſſung der Expedition eine Anzahl von 
Laſtkähnen gekommen, die von Tjumen, Obdorsk, 
Tobolsk und anderen zum Flußgebiet gehörigen 
Ortſchaften Weizen, Mehl und Hafer gebracht 
batten. Die Hinfracht der engliſchen Schiffe be» 
fia d größeren Theils aus Thee, der für Sibirien 
ein gut verwendbarer Artikel ift. Nach Einnahme 
ihrer Fracht nahm die Flotte ihren Heimweg 
und iſt vor Kurzem wohlbehalten in London ein⸗ 
getroffen. Wie man von dort ſchreibt, iſt der 
ſibiriſche Weizen rein und von guter Qualität, 
und der dafür geforderte Preis von 37 bis 38 
Sh. per 496 Pfund engl. entſpricht ungefähr dem 
in England gezahlten Wertz für beſſere Sorten. 
Ob aber aus dieſem Verſuche zunächſt praktiſche 
Folgen zu erwarten find, bleibt zweifelhaft. Denn 
einerſelts liefert der Getreidebau Sibiriens vorläu⸗ 
fig noch keine jo großen Ueberſchüſſe, daß damit 
überhaupt das Material für eine regelrechte Ausa 
fuhr vorhanden wäre, ſehr bald ändern würde. 
Andererſelts fragte es ſich aber, ob das, was der 
Expedition diesmal gelang, auch in der Regel 
möglich fein wird. Wie die Leute der Expedition 
bekunden, waren die diesmaligen Verhältniſſe infos 
fern ſehr gänftig, als der Weg vollkommen frei 
von Eis war, worauf in anderen Jahren durch⸗ 
aus nicht immer gerechnet werden kannn. 


Reneke Nachrichten. 


Petersburg, 29. October. Der Kreu⸗ 
zer „Noſſija“ if geſtern von Kronſtadt abgegans 
gen. Wie hieſige Bläter zu melden wiſſen, geht 
feine Fahrt nach dem Stillen Octan. 


Berlin, 29. Oktober. Mit der nunmehr 
erfoigten Rückkehr des Reichskanzlers Bürften 
Hohenlohe nach Berlin iſt die Entſcheidung über 
die wichtigſten ſchwebenden Fragen der inneren 
Politik, vor allem über die Reform der Militärs 
ſtraſprozeßordnung in unmittelbare Nähe gerückt. 
Es wird ſich in dieſen Tagen nach dem Vortrage 
des Reichskanzlers beim Kaifer entſcheiden müſſen, 
ob eine Vorlage über das Militärftrafverfahren, 
deren Inhalt den feinerzeit vom Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe abgegebenen Geklärungen ent- 
ſpricht, dem Reichstage in bevorſtehender Seſſion 
vorgelegt werden wird. Ein definitiver Verzicht 
auf die Einbringung der Vorlage würde Confis 
quenzen nach ſich ziehen, denen man in politi⸗ 
ſchen Kreijen nicht ohne Beſorgniß entgenfieht. 
Tharakteriſtiſch für die Situation ift eine Aeuße⸗ 
rung des Reichskanzlers, die aus Süddeutſch⸗ 
land als gut verbürgt mitgetheilt wird. Danach 
jagte Fürſt Hohenlohe: „Ich kann und will 
nicht mit leren Händen vor den Reichstag treten, 
hoffe aber, daß noch etwas Brauchbares zu 
Stande kommt.“ 


Berlin, 29. October, In der Frage der 
Militairſtrafproceßreforni ift. die Entſcheidung ge⸗ 
fallen. Das offteidſe Telegraphenbureau verſendet 
folgendes Communiqués „Nachdem der Bundes⸗ 
rath feine Plenarfigungen wieder aufgenommen 
hat, wird demnächfi der Entwurf der Milltair⸗ 
ſtrafprveeßordnung zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung gelangen. Damit if die Vorlage des Ents 
wurfd an den Reichstag gefichert.“ Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß diefe halbamtliche Mittheilung 
das Reſultat eines Beſuches if, den geſtern der 
Kaifer vor feiner Abreiſe von Berlin dem Reichs⸗ 
kanzler abftattete. Die Unterredung währte etwa 
dreiviertel Stunden und trug einen überaus herz⸗ 
lichen Charakter. Es ſteht nunmehr fe, daß 
zwiſchen dem Kaifer und feinem erſten Rathgeber 
in der Frage der Militairproceßreſorm keine 
Meinungsverſcheidenhelten mehr beſtehen, und daß 
Fürſt Hohenlohe in die Lage gefegt wird, fein dem 
Reichstage gegebenes Verſprechen einzulöſen. 
Damit iſt allen Gerüchten über den unmittelbar 
bevorſtehenden Rücktriſt des Reichskanzlers und 
ollen Combinationen über die Perſon ſeines Nach ⸗ 
folgers wieder für geraume Zeit der Boden ent⸗ 
zogen. 


Friedrichs ruh, 29. Oktober. 
anderweitig aufgetauchten verbreiteten Gerüchten 
über ſchlechtes Befinden des Fürſten Bismarck 
iſt kein Glauben zu ſchenken. Allerdings plagen 
den Fürſten die neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen 
jeit einigen Tagen heftiger als ſonſt. Aus dies 
jem Grunde unterblieben auch die Spazlerfahrten, 
zumal kalter Oſtwind herrſcht. Die Laune des 
Fürften if trotz der Schmerzen gut. Er empfing 
heute noch den Beſuch des Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten Beſeler aus Kiel. 


Wien, 29. Oktober. Das „Fremdenblatt“ 
konſtatirt, daß durch den geſtrigen Beſchluß des 
Abgeordnetengauſes das Ausgleichs⸗Proviſorium 
feiner Verwirklichung weſentlich näher gebracht 
würde und führt aus, die deutſch⸗natlonalen Pars 
itien feen auf ein Kampfes⸗Terrain gerathen, 
wo ihrer kaum ein Erfolg, nur ſchwere Beranta 
wortung harrt. Keine öfterreſchiſche Partei dürfe 
die Obſtruktionswaffen in das Gebiet der Reſchs⸗ 


Den; 
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Denzer Kagedlati 


Intereſſen tragen und die Organifation der Mo» 
narchle als Preſſionsmittel andzunägen. 
gegenärtige Streben der Mehrheit ſei nicht ein 
Ausfluß der Parteitendenz, ſondern die Erfüllung 
einer unabweislichen Pflicht gegen die Monarchle. 
Ihre nationalen Anſprüche kann die deulſch⸗natio⸗ 
nale Obſtruktion auch auf anderen Schlachtfel⸗ 
dern aus fechten, aber fie darf nicht ſowelt gegen 
die politiſche Logik verſtoßen, daß fe die Mehr⸗ 
heit an der Erfüllung ihrer unbeſtreitbaren Pflich⸗ 
ten gegen das Reich hindert. 

Wien, 29. Oktober. Heute Vormittag fand 
die Trauung der einzigen Tochter des Minifterpräfl« 


denten Grafen Badeni, der Gräfin Wanda 
Badeni, mit dem Grafen Adam Kras 
fincski fatt. 


paris, 29. Oktober. Die Dreyfus ſache 
ſcheint nunmehr doch in Fluß zu gerathen. Wäh⸗ 
rend der geſtrigen Kammerſetzung war die Ange⸗ 


legenheit der Gegenſtand allgemeiner Erörte⸗ 
rung, da Senator Senator Ranc verſicherte, 
Senator Scheurer⸗Keſtner habe Faure eine 


Denkſchrift übergeben, in der er die Unſchuld von 
Dreyfus nachweiſt. Scheurer⸗Keſtner war ſelbſt 
im Senate nicht erſchienen, doch kann die Ver⸗ 
ſicherung Rancd nicht bezweifelt werden. Scheurer⸗ 
Keſtner beſitzt Beweiſe, daß gegen Dreyfuß eine 
nichtswürdige Intrigue angeſtiftet worden war. 
Alle Zeitungen beſchäftigen ſich mit der Angelegen⸗ 
heit; mehrere bezwelfeln die Unſchuld von Drey⸗ 
fug, doch wird die Reviſion des Prozeſſes kaum 
vermieden werden können. 

Mylau, 29. Oktober. Die Kammgarn⸗ 
Spinnerei von Geyer u. Comp. iſt durch eine 
Feuersbrunft zerflört worden. 170 Webſtühle find 
vernichtet. 


Prag, 29. Oktober. „Hapoaun Macra" 
verzeichnen folgende Belgrader Senſatlonsnach⸗ 
richt: König Milan fei ohne Borwiffen des Königs 
Altxander beim Meirspoliten Michael erſchienen, 
um eine definitive Scheidung von Natalie zu 
verlangen, weil er ſich behufs Erhaltung der 
Oynaſtie wieder verheirathen wolle. König Ale 
gander fei krank und würde fi in's Ausland 
begeben, wo er medieiniſche Autoritäten in der 
Nähe habe; er würde den Königstitel beibehalten, 
während Milan unter dem Titel „König⸗Vater“ 
in Belgrad regiere. Die Angelegenheit fei gwis 
ſchen Milan und dem Metropoliten noch in der 
Schwebe. 

Oeden burg, 29. Oktober. Die Ges 
meinde Czirak ift vollſtändig niedergebrannt. 
Eine große Anzahl Familien iſt obdachlos. 

London, 29. Oktober. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Washington, daß die Regierung die 
Antwort Spaniens als heraus fordernd anſehe. 

London, 29. Oktober. Aus Konſtanti⸗ 
nopel wird den „Times“ berichtet, daß der Sul» 
tan die Reuorganifation der türkiſchen Marine 
beabſichtige. — Den „Times“ wird gemeldet, 
eine der Großmächte habe ſich der Ernennung 
des Oberſten Schaefer zum Gouverneur von 
Kreta wilderſetzt. „Daily News“ dagegen vere 
ſichern, die Vertreter der Großmächte hätten in 
Konſtantinopel die Pforte aufgefordert, die offis 
zielle Ernennung des Oberſten Schaefer zum 
Gouverneur von Krela bekannt zu geben 

London, 29. Oktober. Die „Times“ ere 
innern in einem Artikel über dle „Hinterland⸗ 
Frage“ die franzöſiſche Kolonialpartei daran, daß 
die Geduld Englands nahezu erſchöpft ſei und 
daß England es ablehne, welter Verträge abzu⸗ 
* von denen Frankreich allein Vortheil 
abe. 


Monza, 29. Oktober. Fürſt Nikolaus 
von Montenegro ſtattete geſtern der Königlichen 
Familie einen Beſuch ab und reiſte Abends mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Nrapel 


nach Neapel. 
Bard, 29. Oktober. Hier erhält ſich 


mit großer Beſtimm heit die Anſicht, daß die 
Meldungen aus dem Elsfford die André'ſche 
Expedition betreffen. Es wird kein Fahrzeug 


vermißt, das etwa der von dem Gapitän des 
„Jiskeren“ erblickte rothbraune Gegenſtand geweſen 
ſein könnte. Ich ſprach neuerdings mit einer der 
als Zeugen verommenen Matroſen; derſelbe fährt 
jetzt feit acht Jahren in den Spitzbergen 'ſchen 
Gewäſſern und if feft überzeugt, daß es ſich um 
menſchliche Rufe gehandelt hat; derartige Vogel⸗ 
ſchrele habe er nie gehört. Da ſonſt keine Schiffs⸗ 
mannſchaft als verloren gemeldet iſt, ſo iſt die 
Wahrſcheinlichkeit groß, daß es ih um André 
und feine Theilnehmer handelt. Da am Eisfjord 
das Gebirge ſehr feil ins Meer abfällt und den 
Fjord zu umgehen ein Strecke von 24 Meilen 
beirägt, fo if es im böe Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Menſchen, deren Schreie Ende 
September gehört wurden, mit dem Leben davon⸗ 
gekommen find. 


Stockholm, 29. Oktober. Der be⸗ 
kannte Eismeerfahrer Sivert Bräkmo wird wahr⸗ 
ſcheinlich nach der Oertlichkeit auf Spigbergen, 
wo die Bemannung des Walſiſchfängers „Biol 
ren“ Hilferufe gehört zu haben angiebt, abſegeln. 
Dem „Dagblad“ zufolge iſt die Bevölkerung von 


Vardd überzeugt, daß der bei Prinz Karl: 
Borland beobachtete Gegenſtand Andrés Bal- 
lon ſei. 


Madrid, 29. Oktober. Seitens der Re⸗ 
gierung wurden Truppen nach Nordſpanien vers 
fügt, die den Auftrag haben, einen eventuellen 
Karliſten⸗Putſch zu verhindern. 

Madrid, 29. October, Sümmtliche ſtän⸗ 
digen und improviſirten Brotläden find pollzeilich 
und wilitalriſch beſetzt. Es kam zu Ruheſtörungen, 
namentlich in ärmeren Stadttheilen. Man ſuchte 
den Brotverlauf zu hindern und in die Brotläden 
einzudringen, wobei es Zuſammſlöße mit der be⸗ 
woffneten Wacht gab, die ſedoch unblutig verliefen. 
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Konſtantinopel, 29. Okober. Der 
Feldmarſchall Ghazi Osman Paſcha, feit Frühjahr 
vorigen Jahres in Ungnade, iſt nunmehr mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte deg Oberhofmar⸗ 
ſchalls betraut worden. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Man 
jagt, daß in einzelnen Orten wieder Niedermeßze⸗ 
lungen vorbereitet werden. Die Geſandten haben 
jedoch noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht 
erhalten. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Der 
neue Botſchafter Deutſchlands, Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein, wird für den 10. November 
hier erwartet. — Bezüglich der Reiſe Seiner 
Maſeſtät des deutſchen Kaiſers nach Jerufalem 
verlautet, daß dieſelbe doch ſchon im Frühjahr 
ſtaltfinden ſoll. Es wird türkiſcherſeits die Ent⸗ 
faltung eines ganz außerordentlichen Pompes bei 
dieſer Gelegenheit in Ausſicht geſtellt. In Hof⸗ 
kreiſen verlautet, daß eine Einladung nach Kons 
ſtantinopel ſogleich nach definitiver Anzeige der 
Jeruſalemer Reife erfolgen wird, und man hofft, 
daß dieſer Einladung Folge geleiſtet werden 
wird. 

Konftantinopel, 29. Oktober. Die 
Stockungen in den Verhandlungen über die Feſt⸗ 
ſtellung des definitiven Friedensvertrages dauern 
infolge der Meinungsverſchiedenheiten über den 
Artikel 3 des Präliminarfriedens und über die 
Frage der Entſchädigung von Privatverluſten 
fort. Die griechiſchen Vertrauenshändler behar⸗ 
ren in ihrer Haltung und wollen nicht zugeben, 
daß Vereinbarungen getroffen werden, durch welche 
griechiſche Unterthanen in den ihnen durch den 
Vertrag vom Jahre 1822 zugeſtandenen Privi⸗ 
legien beeinträchtigt werden. Außerdem dere 
langen fie die Feſtſtellung der Höhe der 
Entſchädigung von Privaten durch eine tür⸗ 
kiſch⸗griechiſche Unterſuchungs⸗Kommiſſion. Die 
ſtrittigen Angelegenheiten werden im heutigen 
Miniſterrathe zur Verhandlung gelangen. 

Salo nichi, 29. Oktober. In Monaſtir 
verübten die Bulgaren ein Attentat 
dortige ſerbiſche Schulkomitee. 


zur Annahme zu bringen, ſeine Entlaſſung ge⸗ 
geben. Präſident de Pierola habe ſich geweigert, 
die Demiſſion anzunehmen. 


New Vork, 30. Oklober. Henry George, 
der als Kandidat für die Bürgermeſſterſchaft von 
New-⸗York geſtern in vier Verſammlungen An⸗ 
ſprachen gehalten hatte, iſt heute früh 5 Uhr in 
Folge eines Schlaganfalles geſtorben. — Henry 
George wurde am 2. September 1839 in Philas 
delphia geboren, beſuchte bis 1853 die Volksſchule, 
wurde Gehilfe in einem Laden, dann Matroſe, 
hierauf Schriſtſetzer und wandte ſich 1858 nach 
einem erfolgloſen Verſuch, unter den Goldgräbern 
Kaliforniens ſein Glück zu machen, nach San 
Francisco, wo er nach achtjähriger Thätigkeit am 
Setzkaſten zum Mitarbeiter mehrerer Zeitungen 
aufrückte, bis er Anfang der flebziger Jahre ſelbſt 
ein ſozialiſtiſches Blatt gründete. 1880 ſiedelte 
er nach New Vork über, wo er ſeither feinen ſtän⸗ 
digen Wohnſitz hatte und, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet, als ſozialiſtiſcher Redner und Schrift⸗ 
ſteller einen großen Einfluß auf die Arbeltergrup⸗ 
pen ausübte. Vor elf Jahren hatte er bereits für 
den Bürgermeiſterpoſten von New Pork kandidirt 
und von 200,000 Stimmen 68,900 erhalten. 

An Stelle von Henry George iſt nunmehr 
deffen Sohn, der gleichfalls den Namen Henry 
trägt, von demſelben Komitet als Kandidat für 
die Bürgermeiſterſchaft aufgeſtellt worden. 
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Petersburg, 31. October. Heute um 
7 Uhr 35 Minuten Abends geruhten Ihre 
Mafjeſtäten der Kaifer und die Kai 
ferin mit Allerhöchſt Ihren Kindern in Zarſkoje⸗ 
Sſelo aus dem Auslande einzutreffen. 

Königsberg, 31. Oktober. Die Hanf» 
Niederlagen der Firma Levithan & Co. find 
niedergebrannt. Der Schaden iſt enorm. 

Wien, 31. October. Der Kaiſer und die 
Kaiferin find mit dem geſammten Hofſtaat aus 
Budapeſt hier angekommen. 

Wien, 31. October. Die Einladung des 
Grafen Goluchowski nach Monza wird in hieſi⸗ 
gen diplomatlſchen Kreiſen mit der Abſicht König 
Humberts in Verbindung gebracht, etwaige Miß ⸗ 
ſtimmungen, welche durch die Veröffentlichung 
der Robilantſchen Briefe in Oeſterreich⸗Ungarn 
gegen Italien entſtanden fein könnten, raſch zu 
beſeitigen. 

paris, 31. October. Obwohl bisher Nie» 
mand die Beweſsmiitel des Senators Scheurer⸗ 
Keſtner tennt, agitirt die geſammte Preſſe gegen 
die Mevifior des Dreyfusproceſſes. Die Mitglie⸗ 
der des Kriegsgerichtes, das Dreyfus verurtheilte, 
iaſſen erklären, daß fie an der Schuld des Ex⸗ 
hauptmanns feſthalten. Der „Intranſigeant“ Des 
hauptet fogar, nach der Berurtbeilung wären 
neue Beweiſe gegen Dreyfus aufgefunden worden. 
Allen dieſen Meldungen gegenüber bleibt Senator 
Scheurer⸗Keſtner nach wie vor bei feiner Anſicht. 
Er wird heute noch im Elyſee vorſprechen und 
ſodann mit dem Juſtizminiſter Darlau und dem 


| 
auf das 
New⸗Nork, 29. Oktober. Eine Des 
peſche des „Rew Vork Herald“ meldet aus Lima 
(Peru) aus angeblich guier Quelle, das Cabinet 
babe infolge eines in der Kammer unternommenen 
Verſuches, ein Tadelsvotum gegen das Miniſterium 


Kriegsminiſter Billot verhandeln. Jedenfalls 
ſteht eine raſche Löſung der Frage bevor. 
Madrid, 31. October. Die Königin- 
Regentin empfing, obwohl fie noch ſehr leidend 
ift, geſtern den Miniſterpräſidenten Sagaſta. 
Konſtantinopel, 31. October. Dem 
türkiſchen Botſchofter in Petersburg. General⸗ 
Lieutenant Hußni⸗Paſcha, iſt der Marſchallsrang 
verliehen worden. — Ein Frade ermächtigt die 
türkiſchen Konſuln in Athen, Piräus, Korfu, 
Syra, Patras, Negroponte und anderen Städten 
Griechenlands, unverweilt auf ihre Poſten zurück⸗ 
zukehren. Der türkiſche Geſandte geht erſt nach 
Unterzeichnung des endgiltigen Friedensvertrages 
nach Athen zurück. — Eine große Menge von 
Kleidungsſtücken, Zelten und Vorräthen if nener- 
dings wieder an die lürkiſchen Beſatzungstruppen 
in Theſſalien abgegangen. 


Ber 3 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Anton Zajonz aus Wielun, Baris Bufikow 
aus Armarin, Tarutino aus Achtelſtein. 


SD er 
Winterfahrplan 1897. 
I. Abgang der Züge: 


1. 12 Uhr 35 Minuten Nachts, Anſchluß 


nach Warſchau (Ankunft dort 6 Uhr 10 Min., 
I. und II. Klafje), und nach Sosnowice (Conrier⸗ 

zug, Ankunft dort 6 Uhr 5 Min.) 
2. 6 Uhr 1 Minute Früh, Anſchluß nach 
dort 9 Uhr 35 Minu- 


Warſchan, (Ankunft 
ten Früh); 

3. 7 Uhr 8 Minuten Früh, Anſchluß nach 
Sosnowiee (Ankunft dort 2 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittags) und nach Skarzysko (Iwangorod⸗Dom⸗ 
browaer Eiſenbahn, Ankunft dort 2 Uhr 32 
Min. Nachts): 

4. 8 Uhr 44 Minuten Früh, Anſchluß nach 
Warſchau, (Ankunft dort 13 Uhr 33 Min. Mit- 
tags) und nach Sosnowlee (Ankunft dort 5 Uhr 
5 Min. Nachmittags): 

5. 1 Uhr 23 Minuten Mittags, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunft 5 Uhr Nachm.), Sog- 
nowice, (Ankunft 9 Uhr Abends) und Tomaſchow, 
Ankunft 4 Uhr 23 Min. Nachm.); 

6. 5 Uhr 48 Minuten Nachmittags, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunft 9 Uhr 35 Min. Abends) 


und Petrikau (Ankunft 9 Uhr 20 Minuten 
Abends); 
7. 8 Uhr 31 Minuten Abend), Anſchluß 


nach Sosnowice (Ankunft 3 Uhr 55 Minuten 
Nachts) und Warſchau (Ankunft 12 Uhr 20 
Min. Nachts); 

II. Ankunft der Züge: 

a) 3 Uhr 1 Minute Nachts, 
chan); 
b) 5 Uhr 6 Minuten Früh, (von Warſchau 
und Sosnowice): 

c) 7 Uhr 59 Minuten Früh, (von Sosno- 
wier, Petrikau und Skarzysko), 

d) 9 Uhr 34 Minuten Früh, (von Warſchau 
und Tomaſchow); 

e) 12 Uhr 5 Minuten Mittags (von War⸗ 
ſchau und Sosnowiee); 

f) 4 Uhr 33 Minuten Nachmittags, 
Warſchau und Sosnowice); 


(von War- 


(von 


g) 9 Uhr 20 Minuten Abends (von 
Warſchau, Sosnowice, Skarzyeko und To- 
maſchow): 


h) 10 Uhr 43 Minuten Abends, (von War⸗ 
ſchau und Petritan); ` 

Billets werden zu allen Zügen und in jeder 
Richtung verkauft, wobei jedoch die ish iiis 
keit des reiſenden Publikums auf folgende dirette 
Communikatlonen gelenkt fef: 

a) Mit dem Zuge sub 1. 1. und 2 Klaſſe, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn zu den 
Stationen Petrokow, Nowo⸗Radomsk, Czenſtochau, 
Bawiereie, Zombkowice, Strzemieszyce, Granica, 
Golonog, Dombrowa, Bendzin und Sosnewice, 
und laut Billeten aller drei Klaſſen auf die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn zu allen Sationen 
in der Achtung nach Skarzysko, Iwangorod, 
Granica und Sosnowice. 

b) Mit dem Zuge sub 2 alle drei Klaſſen, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn zu 
ſämmilſchen Stationen bis Warſchau, (unmittel⸗ 
bare Communication). 

c) Mit dem Zuge sub 3, alle 3 Klaſſen, 
Anſchluß zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn in der Richtung nach Sosno⸗ 
wice und alle drei Klaſſen Anſchluß an die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn. 

d) Mit dem Zuge sub 4 II. und III. 
Klaſſe, zu den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn in den Richtungen nach Warſchau und 
alle drei Klaſſen nach Sosuowiee. 

e) Mit dem Zuge sub 5, alle drei Klaſſen 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 
Sosnowice ſowie zur Station Tomaſchow. 

f) Mit dem Zuge sub 6, alle drei Klaſſen, 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wlener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 
I. und II. Klaſſe zu den Stationen der Broms 
berger Bahn, außer Stirzemieszyce und Granica. 

g) Mit dem Zuge sub 7 alle drei Klaſſen 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn nach Warſchau (unmittelbare Commu⸗ 
nication) II. und III. Klaſſe nach Sogno wfce 
mit Anſchluß von Gtrzemisdgger und Branica. 
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er Weißfeld's deutſches Theater 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


fente, Dieuſlag, den 2. November: 


13. populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze. 


2, Auftreten des erſten Gefangs- und Charakterkomikers 


Herrn F. W. THIEL E 


vom Stadttheater zu Magdeburg. 
Zum 2. Male: 


x Hasemann's Töchter. 


ee, lufliges Volksſtück und Charakterbild mit Geſang in 4 Akten von 
Adolf L'Arronge. Muſik von Carl Millöcker. 


Titelrolle: F. W. Thiele, 


HRR AA 


Morges, Mittwoch, den 3. November 1897: 
14. populäre Vorſtelung der Jaiſon zu populären und halben Preifen 
der Plätze. 


Zum 7. und unwiderruflich letzten Male: 


Das Hotel zum Freihafen. 


Große Hole d der Saiſon in 3 Akten. 


Die Direction. 
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Restaurant J. RUS zal, 


. 
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CONCERT 


der nen engagirten Damencapelle. 
„Maiglöckchen“ == 


Direktion Goltn. 
III 
L. Zoner, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ eee 
= p petrikauerſtraße 90 


empfiehlt ihr 3 Lager von Werken aus allen Willen- 
aſten, der geſammien Technik u. der Belletriſtik, ſowie 


1 


uſikallenleihinſtituts aufmerkſam. 4 


— 


ROBERT KESSLER” 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. een Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmitlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en»gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss, 


- Bier-Niederlage 
F. ROSHER, 25 


Beuedieten⸗Straße Nro. 78, 
Telephon Niro. 2381, 
mpfiehlt in- und ausländiſche Biere A Faß und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okocimer, Pilsner 
Nie, Rigaer Original „Waldſchlößchen“, Rigaer Imperfal⸗Porter, Rigaer Münchner Bier. 
Von hieſigen Brauereien: Pilsner, Helenenhofer- und Balriih-Bier der Dampfbrauerei v. K. 
Anstadt’s Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch⸗Bier v. Gebr. Gehlig. 


Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner Fiema zu achten. 


eine große Auswahl von Geſchenkliiteratur. (Jugend ſchriſten, religlöſe 
und lyriſche Anthologien, Romane, Novillen, Biographien und Mes 
moiren ete. etc.) 

Ferner machen wir wiederholt auf die günſtigen Bedingungen 
unſerer Leih bibliothek und unſeres 


Lecdzer Tageblatt. 
im Giano Grüner ine Dienſtag 


ge 


KXZK 


f l tiger Jahrmärkte im Königreich Polen und Rußland. 


XTX 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


den 2 November 1897: 
8 hiſtoriſche Dperefte in 5 Aften 
Zi. Näheres in den Affihen. eg 


RER IKK IK KK KK Se 
In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 


Neuer Volks -Kalender 


für das Jahr 1898 


Der Kalender enthält einen umfangreichen bellctriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſämmt⸗ ñ 


Preis 15 Kop. 


t 
1 


U L. Zoner, Buch und Muſikalien⸗Handlung, 

I Petrikauer⸗Straße 90. 

ñ Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 1 
. III 


Für Aunſichtskarten⸗Sammler. 


Gegen Einſendung von 15 Kop. in Briefmarken erfolgt Zuſendung ſchöne 
| Wiener Anfichtskarte je nach Wunſch: Nachtbild, Landſchaft, Archliectur, Mosu- 


| ment, KRünftler-Potrait, Wiener Typen oder Dumoriſtiſch. 


Ueber 100 Muſter vorräthio. 


Bereits Tausende versandt. 


. Wilkens, Wien XVIII Währinzerzürtel Rr. 10 Nr. 10. 


. 
Verlangen Sie 


| u he ka 


schwarze u 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer-Stompslieiasen 
in elegantan, decorirten Bleehdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
N Fabrik für Tinten ete. 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 


Kkuflich in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


S993999.2399€ 


1 Das Grabdenfmäler: und 
Steinmetz⸗Geſchäft 2 


— von — 


Eduard Kunkel 


* lk ghe A „14, 
fein reich af 


empfiehlt 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Ein faſſungen für einzelne Gräs 
2 ber, mafftive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und . 
8 Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
cee . eijerme Orabgitter in grober Aubmasl von MB. 3 in großer Auswahl vom ME, 3 pr. C Elle an. 


Geſucht per per ſofort wt: Kinderarzt 


ein junger, chriſtlicher Mann mit guten (Ausschliesslich) 


Referenzen, der ruſſiſchen, polnſſchen und W. 7 ki, 


5179 Sprache in Wort und Schrift 
N. N: womiejska-Strasss Nr. 4. 


mächtig. Offerten in deutſcher Sp: ade | 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


zu richten au E. Kantor — Bibeltepot— | 
Warſchau. 
er jetzt Beieiteneritoße Nr. 66, 1 Etage, 
Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eijenbraun, 
— A Ar früheren Wohnung. 
ionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von 25 — ausgeführt. 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Nervenarzt 


= B BLLASRRRG 


Eleckrfcität und Maſſage gegen Cäh⸗ 
mung, Krampf, Rheumatismus u. f. w 
Zegelniana-Stroße Nr. 40 vor der 


| Telephonftation. Maſſeur 
e egit, W. J POPLAUCHN 
Waller-Poznanska s 
| Frauenarzt | Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


empfängt von 11 — 1 und von 

3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 

jetzt Petrikauer » Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſöglicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Möbel⸗Magazin von 
Jan Barszczewski, 


Hochachtung vol übernimmt vollſtändige Maſſage - und 
Bewezurgs-Ruren für Erwachſene und Teridan,  SelneGirabe Sr 20. 
F. Rosner 3 | Kinder, i e „ nen 


NawrotsStraße Nr. 11 neu, 14. auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Reſtaurant 
EK. Schuser, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Tüglich großes — 


once! 


der nemengagirten Fre 
(Weoner Madel.) 

Beginn des Concertes an Sonne 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtung s voll 
Entree frei. H. Schuer. is 


Beſtaurant „Lindengarten “ 
Petrikauerſtr. 248. 
Jeden i alla Sonntag vor- 


Flaki.” 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


N Mau- WEIN. 


wi 


uauajad qaas nobunpPpLR ao 


Bor N BER wird gewarnt. 


kio 
EEN ehe 1 
* dr realen. = Bil 


Der befte Per d. Magens. 
Von allen bekannten Welnen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 


bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 


Methode. Jide Flaſche trägt die Fas 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des con- 
trafaçons“ pr den Zollſtempel und tft 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähr-, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er ift zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenhandlun zen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France, 


> 


Wu 34 
K REA N 
T 2 
N N. 2 


4 
0° 
© 
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Eier N | x = | 
inJehre 189] 250,000 Pear im Jahre 1892 000000 PP = 
im jahre 1895 1,600,000 Peer. in etre 1894 2,000,000 Paar 

imJahre1895 2300,00 Pear hae 1896 2,600,000 Par 
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General-Agent: Julian Meisel, 


LODZ, Petrikauerstrasse M 49, 


Haus David Prussak. | 
Telephon M 60. | 


VEIEHE HEHE — HH N ⁵˙ IK, 


Zuclickgekehrt von meiner Elnkaufareiſe nach Paris und Amſter⸗ 
dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte aus geſtattetes 


Luger von Bijauterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Obr- 
gebünge, Ringe ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der eleganteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗ hren auf 
merkſam und förre reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. J 

Hochachtungs doll 


A. Kantor, 
Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


2 ͤ ˙ . —— — v— 


| 
1 


NN 


K 


*** 


Fur ein größeres Geſchäft wird als 


Buchhalter u. Caſſirer, 


ein junger Mann (Chriſt) mit Prima Referenzen, der der ruſſiſchen und diulſchen Sprache in 
Be, mb Schrift mächtig fein muß, zum ſofortigen Antritt, event. per. 1. Januar 1898 
geſucht. 


Offerten unter A. W. an die Expedition d. Bl. erbeten 


| 


* 


BHHMAHIO 


Yunrors TozsHACRATE KAS6HHETIE CBPOÄCREXE yum, MONA» PYKOBOA- 


oraome crapucro: hinken H. C. Ilreünrayepa, roronars zanga- 
Narobp-enpeens BO BHOBL OTEPHBAGMOG KOMMEPYECKOe M BE Npovis MECTHEIE 
yemma sasexenin, 

Jaa npenozagania nN QPAHTyBCRArO M AATHHCRATO TPATKAMEHST 
OUHMSEIO MOAATOTH, 

Bauwaämin enbıtuig m piep KANJHJATOB'b -B KAHHezapin yunzunta, no 
DoxyaneBoA yauut, Bb Aon noge M 25, Cb 3 A0 5 4. n0 noay AUA. 


| 
EEE — ET E A SAS E 
Prisiau andels, Gema he- und Schreihſchule. 
Keine Gurie, nut durch Cinplunterriht volfländige Nnsbildung in Buchführung, . 

huii Schnellrechnen, Forreſpondenz, Landwürthſchafts⸗Buchführung, Schön, Schnell und Recht: l 
Nhreiben, — Spracheurſe t franz. und engliſche Converſ. und Correip., Stenographie, Hantiren 
dir Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. | 

Paul Sirelewiez, Breslau, uur Oblaneritrabe 60. 


podaje niniejszem do wiadomości, iż dla sieroty po członku rzeczywistym 
Stowarzyszenia, pragagcego kształcić 
Rs. 240 


do kancelaryi Stowarzyszenia (Długa M 45) w godzinach biurowych, naj» 
‚ dalej do dnia 1 Grudnia r. b. 


iz : A WA | Parikanerſtr. 90. 

Die beſte Waſch⸗Seiſfe 1 ——— | 
Ya * au von Harz und eye Surrogaten. Sie * debinſtzirt aae aen 2 Eine gebrauchte, aber noch in gu⸗ j 
A fen Erin nen or w Sich Walt in der Feber von 2 tem Zuſtande erhaltene 

=, t 5 s 2 3 

© gnkowski & Szymański a Gas-Sengmalchine 

2 NBitte überall zu verlangen!! py | witb zu kaufen gefuät. 


M 


7 


. 


Juwelier, Warſchau, 
empfiehlt eine große Auswahl in 
Bijouterien aus 


Gold, Silber und 
Brillanten 


neueſter Fagons. Goldene Trauringe 
56. Probe von 6 Rs. an. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
angenommen. 

Niedrigſte Preiſe, ohne Coneurrenz. 
Gold, Silber und Edel ſteine werden 
angekauft, oder umgetauſcht. 
Uyen aus den eren Genfer Fabrilen. 
Aume lung. Das SGeſchüft ſteht unter 
Perſönlicher Leitung des Beſitzers, eines 
auf der Metallwaaren-Ausſtellung im Jahre l 


arrr Tenrblatt, 


Zarząd 
Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Pracowsików 
Handlowych m. Łodzi 


sie w rzemiośle wakuje fundusz 


— 


Z podaniami oraz dla przejrzenia warunków należy sig zgłaszać 


Die neueröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SL. 
empfiehlt vorzügliche aatur⸗lle Beſſarabiſche, Aankaſſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Keimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, eres, Marjala, Mus- 
kat und Tolaher von 80 Rop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Extcelſior, demi soc, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der renommirten Firma Sokoto 
von 85 K. per Flaſche an. 

Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. |. w. 
Südfrüchte aller Art. 

Während der Saiſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 
erleſeuen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 
Wein: Engros: und Detail Handlung 
Max Heymann, Odeſſa—Lorz. 


Das Würde u. Gnlnnteriemanren- Gefhäfl 


I. SCHNEIDER 


vorm. 


J ler Ne. 95, Haus A, Stopezyk, empfiehlt der 
ehrten Kugdſchaft fein reich aſſortirtes Laser in beſte 


Herren-, Damen- u. Kinderwäſche. 


1895 prämürten Spezialisten. 
Nowy Świat Nr. 29. Ecke der Chmielna. 


e 


Ju meiner ijraelitiſchen 


KNABEN-SCHULE 
Biegel- Sirahe Nr. 59 


| wirb, außer in den ſpeziell hebräiſchen 
Lehrfächern, auch in der ruſſiſchen, pol⸗ 

niſchen und deuiſchen Sprache, ſowie in 
der Arithmriik, Geographie und Gee 
| ſchcte von bewährten Lehrern und 
1 


— in 


Schulmännern Unterricht ertheilt. 3 
| Auf Wunſch auch franzöſiſch und 
lateiniſch. 
Schüleranmeldungen werden täglich 
daſelbſt entgegengenommen. 
J. Goldberg. 


Tuned PE LETAT DS 


Amke soin de désigner la Source. È 


1 mol, Zimmer 


geſucht p. 1. November. Offerten unter 
O. S. an die Buchhandlung v. L. Zoner 


2 


SS EEE] 


KCC Offerten unter „Sengmajdine” 


Von einer der erſten Firmen der Manufastar-Brande biefigen Platzes 
wird zum ſoſortig en Antritt ein tüchtiger und gewandter 


Correſpondent ZI 


für ruſſiſch und deuiſch geſucht. Gutempfohlene Bewerber wollen ihre in beiden 
Sprachen abgefaten Geſuche in der Rdaction biefes Blattes unter Chiffre 
100 abgeben. 


an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Louis Naumann, Leipzig, 
Friedrich Auguſtſtraße 16, 


Grofa- Buchhandlung 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Kommiſſionen 
unter günſtigen Bedingungen. Liefert Bücher, 
Zeitſchriſten und Muſikalien an Wiederverkäufer 
mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Pro⸗ 
vifion. Probehefte und Kataloge gratis 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Balcón und allen Wirth⸗ 
ſchaftsbequemlichkeiten wie Stallung ett., 
bisher eine Reihe von Jahren von 
einem Arzte bewohnt und für elne n 
ſolchen ſehr geeignet, it vom 1. Jas 
nuar 1898 zu vermiethen. Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 243. Daſelbſt iſt auch eine 
Wohnung von einem Zimmer u. Küche 
ſofort zu vermlethen. 


— ———— 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern neb Kliche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu virmiethen, Ecke der Prze⸗ 
jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Pizejazd Nr. 11. 


empfehle ich mein 


Pelz-Lag. 


beſtehend in einer großen Aus wahl fer tiger 

Herren⸗Pelze, 

Damen⸗Pelze, 

Damen⸗Garnituren, 

Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 
meiner geehrten Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 

Biſtellur gen u. N.paraturen werden angenommen und ſauber 
Hochachtungs voll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etage. 


ausgeführt. 


Eee een. 1) 
Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 
i 


Special Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeiten RNückgratsverkr ümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete, 
Erkeankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medicos 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete. Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch“ Heil- 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (E rjetö, Schienen etc.) verfertigt. Ems 
pfangsfiunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2-8 Uhr Nachmittag. 


A Ledzer Tageblatt 


— — — — —— —— ͤ ͤ —4ͤ—6 — — — 


==] JOSEPH HERZENBERE 


Telephon 630. 
. 2 
Räumt von heute bis Freitag, den 12. November inel. 


Petrikauerſtraße 23. | 
nurin den Vormittiagsstunden 
ausſchließlich im Hauptgeſchäfte 123, Petrikauer-Strasse 23! 


— It 


zu faſt nalben, aber absolut festen Preisen! 
Eine große Auswhl: 
Reſte Wollenſtoffe, glatt und gemuſtert, ſchwarze und couleurt, für Kleider, Morgenröcke, Blouſen, Röcke, Kin⸗ 
derkleider. 
| Reſte Seidenſtoffe, Plüſche, Sammete, Velvets, Atlaſſe für Kleider, Pelzbezüge Blouſen, Röcke. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23, 


chmittags verkauft. 


—— — 


November werden Reſte Na 


— 


Reſte Flanelle, glatt und gemuſtert, Boje zu Röcken, bedruckte Kammgarnflanelle. 


Reſte Lamas, Flanelettes, Barchents, Piquee's, Piquee⸗Barchents. 


Keſte Dementuche, Confections-Stoffe, Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 


e | 
} Reſte Drills, Bolets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 


Weißwaaren 
Reſte Möbelſtoffe, Gardinenſtoffe, Vitragen, Dielen⸗ und Treppenläufer, Satins, Jutes, Cretons. 


Ferner werden diverse aussortirte Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen geräumt. 


Teppiche in verſchiedenen Größen, 


abgepaßte Gardinen, Stores, Portieren in Chenille und Jute, Thürvorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett- und 
i Tiſchdecken 2c., 2c. 
Sämmtliche Reſte find mit Maaß und Preis genau verſehen und dadurch die Auswahl weſentlich erleichtert. 


JOSEPH HERZENBERE, 23. Petrikauer⸗Straße 23. 


— ——— Ä— ——— . ——ñ— — — me . m 1 — — . 7 — — — —ͤ — 


morgen den F und Sonntag, den 


PX 


Hente, den 


Hiermit beehre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d. M. in hiesiger Stadt einen Tattersal unter der Firma 


LODZER TATTERSAL. 
M. KONOPNICKI 


eröffnet habe, in dessen Bereich der An- und Verkauf, sowie das Bereiten nmd: Einfahren der Pferde, der commissionsweise Verlauf ven Reit- und Equipagen-Pforden 
und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der Reit-Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde. 


M Konopnicki, | 


Warschau, Nowo Senatorska 7. eue Promenade 9. 


Wohnungen Bwei Läden Cine Wohnung ; A Ber. l 
a nebit ua b e ; 2 | > 
su bermielhen. 15Min, Swa jia Li En großes focal fg, es 2 Sameno ss] WA Kanarienvögel 


iR ſofort oder ` fpäter zu vermlethin. 


iu vermiptben. Przelazd- Straße Nr. 10 beſtehend aus einem Laden nebſt zwei | Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. Abende bel Licht wie am Tage 

Ein £ en vis-à-vis | dem Eyeliſtenplaß. angrenzenden Zimmern ſowie eine Woh- . EIER REN NA fingen, jowie gute Zuchtwelb⸗ 

mit Schaufenfter, in welchem BT | ung von 2 Zimmern und Ri: in der Zahn · Arzt ben und Papageien find ſoeben 

bis litt dis Luchgeſchäft von W. Baus 3 iel 1. Etage, ferner 4 Frontkeller, geeignet eingeitoffen. 

kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer u ver mie hen zum Geſchäftslocal, find ſofort zu ver⸗ 8 RAKISCHKY d E. Fank 
mit, Küche, And vom 1. Januar 1898 | 1 oder 2 elegante Zimmer bei einer miethen. Näheres Dilelua⸗ Straß: Nr. 3 f A T 

im Pause Haufe E. Licher, Nawrot- | Familie im Frontgebäude Petrikauer- beim Hauseigenthümer. wohnt jet Zawabala 12, Haus Dr. Lüxlernik, Ecke Grün- und Dluza⸗ Straße 

Straße Nr. 2 zu vermi then. Näheres Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- ebe ee kit? Kune Ji ne ohne Gen- Nr. 28 (Schantwirihſchafß des Seren | 

Walter) | 


dan Glyenthfimer Rawrot-Str. Nr. 14, | stein. — —— 


Peraxtope m Hazaren Aeonoab x= Zonep. Losnoeno Uensy pom, r. Joass 20-ro Okra6pa 1897 E Er Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. kE pe Zum Lodzer r 


Grosse Auswahl 
-| in = 
Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 


; EN ä mit 
Meerschaummwaaren ge neuesten Kämmen 


Wesen eee dazuge hör. Brennscheeren 
u. ren. 
Nadeln u. 8. W. 


Gesellschafts- Laternen 
e Spielwaaren de 
(PUPPER) 


in allen möglichen Preislagen, Grössen u. 8. W. 
empfiehlt 


ROSALIE ZIELKE 


Petrikauer Str. 85. Haus Eduard Kindermann. 


Die Conditorei vn Alexander Roszkowski 


empfiehlt: 
Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


mes Christbaumschmuck. E z o 
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. . — — — d = 165 \ GASIOROWSKI 15. Petrikauer Strasse 15. 
ARSZAWA, Nowy Świat 7. S Aslea | Na 
m NS i me. 
uznanej dobr: e en > 2 ii. N owy=- 5 wiat li. 
znaczniejszych P. P. 25 


VENETIANISCHE 


kupców kolonjaln. 


1 1. 
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4 
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` SusessuwWwwuswsUuuwwwuwwu vo ea e | 
BONBON- = ar Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
u Pfefferkuchenfabrik * = Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 
U 
5 ie sämmtliche Manufactur- u. Weiss waaren, 
WARSCHAU, Neue Welt 7. 8 J Ul ane ee — R 
van LG 2 Empfiehlt seine Erzeugnisse anerkannter 2 5 > Gardinen. Läufer ete: etë, 
VAX , TG Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen./. Si 35 En Möbelstoffe, Teppiche, ; 
H JJC 38. kJ ge — 
e EREKE K TETFLET SEERFEER: de Qa 
bl 
9 E ; 
A. JASKULSKI a : 
j — 81 
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ABTHEILUNG A. 


Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 
NER aus der Fabrik von R. Plewkiewicz & Cie. $ : . . r 
I 2 ABTHEILUNG B. Lampenschirmen in Seide und Papier. 


& A e MT) x ne 5 
REIN-NICKEL Kochgeschirre und Tafelgeräthe 2 Original englisches Glas 


LAMPEN 


Cravatten, 


schen, Hütte, Mützen, Schirme, Hosenträ- 
Petrikauer Str, 


M. Z. Zabierowski 


aus Rein-Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- 


2 H ingil 
ke ohan u. Königr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, „Primrose“ „blue Pearline 


w WARSZAWIE. 


Re Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. 
ABTHEILUNG C. BRONCE 
BAMBUS-MÖBEL. 


Herrenwäsche, 
Galanteriewaaren 


al Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. 


Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. 
RN ‚Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen — franco 


6 
=l 
=l 
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A 


2 


REN Der Weihnachtsausverkauf 
0 i SEAR 775 wird während der Monate November u. December stattfinden. 


Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 
3 ANNA LAFERSKA 


jäckchen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihłt 
LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Wyprzedaż Gwiazdkowa 
trwać baüzie przez Listopad i Brudzle po cenach znacznie znizonych. 


Wielki wybór rozmaitych gorsetöw, leniuszköw damskich i dziecinnych, 
Biustonoszy, Opasek „Flad“ do prostego trzymania się, poleca 


ANNA LAFERSKAÇ 


Lob, Konstantynowska M 10 


Filja w Bene: 2 Swiat M 43 w 2 W. go Kumrowa. 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 3% 


Ceny 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak również na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


znacznie znizone. 
"aSladj aydıssgwus 
pus3jnapog 


Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow 


pod firma: FRYDERYK PULS 


wynalazcy znanego glicerynowego mydla, 


Franz Postleb 5 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M. Ti. 


Empfiehlt zu Weihnachtsgaschenken 


sein reichhaltiges Lager von Operngläs er ng 


Josef fraget, War hani 


e 00 Xo EX0 OXD EXO EXO Kock x 
A A A ee de 


Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- $ (gegründet 1824.) pi asara H 
; tern, Musikwerke 10—120 ; 
| melati Musikmerke 0 Rs G Filiale in Lodz, IAM BILLIGSTEN! 
Pliotographleäfe e von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser ; . a 
u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- Petrikauer⸗Straße Nr. 69. vis⸗A⸗vis Meyers Paſſage. sind Glas-; Porcellan- 


[i 
: , und Majolika- Waaren i 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. in der Niederlage von 


Fabrik verfilberter und vergoldeter Metallwaaren, i E PODGÓRSKI | 
* e 


(& tagel-Manre 1). Petrokower-Strasse 17 


zu bekommen. 


magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 
Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


Billigste Preise. Reellste Bedienung. 


P. LEBIEDZINSKI 


Tr 


Tischgarnituren aus gemaltem Porcallan: 
für 12 Personen von 45 Rs. an 


P. LEBIEDZINSKI 


* * ” 25 ” „ 
Krak. Przedmieście 65 w WARSZAWIE. Krakauer-Vorstadt Str, 65, in WARSCHAU. i 1 
Stad ayaratöw J potrzeb do fotogr. — Fabryka papierów Totogr. Laver photogr. Bedarfsartikel. — Fabrik phot. Papiere. F 
Wielki wybör kamer, aparatów momentalnych reeznych, Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- Kimin Deo EU — n 30, 


Grosse Auswahl in Iren und Vasen. 


In der eigenen Malerei werden Bestellungen 
nach Angabe der Muster ausgeführt. 

Verleihung von Porcellan-, Glas- und 
plattirten Gegenständen. 


12 Graes 2 Su ASE 


etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


ee ete. WE” Neuheiten aller Art. -BE 
uskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


Ilustr. Prej list in russ. U. polu. Spr. gegen Binsend, von 90 Kop, franco, 


objektywów, klisz, papierów, chemikalij etc. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 
Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany 2 poùreemikiem wysyla sig y Laces aul 90 Kop. 


Hedvrars pasphmaeros r. Ioges 28. ro Oxras pa 1897 rogas, Hcaeuefrefcrepe r. Acaen 05 5 Cosi tiant Xpmanonoaiß,. Drukarnia L. Zonera w Łodzi, 


N 


Zum bevorstehenden | Tamad] | 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


J.serkowski 


„Vera Violetta,“ 


poleca perfumerya Ryszarda Wildt, 


Filia w LOSE ul. Piotrkowska N 33. 


Hänge - Candelaber, 
Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 

Visitenkarten ~ Behälter 


und dergl. 


Gasglühlicht-Beleuchtung. 


Plattirte Gegenstände 
als: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 
Nussknacker, Essig- u. Oel- 
Service, Schnaps- u. Liquer-Service, 
Butter-, Zuckerdosen u, Körbchen. 

Patent M 16, 118, 


Messer, Löffel u. Gabeln 


AUF WEISSEM METALE ; 
versilbert. 


An Stellen a. b. e. sind doppelstark 
Aea r 


Sprzedaż 
na raty! 


aran man - | en 


A. ROBOWSRI, LODŽ 


ulica $-go Andrzeja Nr. 5, 


yF Instrumenty 2 pierwszorzednych fabryk. SE 
Pianina od Rs. 360. 


5 EEE 


Neusilher- 
Waarel. 


T seit 118255 eröffnete Fabriks-Lager der Firma: 


J. Fuchs, Warschau 
in LODZ, Piotrkowska NM 35, vis-&-vis M, Silberstein, 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse 

von plattirten Neusilberwaaren zu äusserst billigen 

Preisen, garantirend für vorzügliche und dauerhafte 

Qualität. Für Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke 
sind passende Sachen stets auf Lager. 
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NOWOOTWORZONY 


Skad 590 u 


KSIECIA 


ALEKSANDRA DRUCKIESO- LUBEGKIEGO 


Piotrkowska N 14], 


w daomu W-go Mierzyfiskiego. 
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Poleca: porcelang białą, malowanq, apteczna i elektrotechniezng. 
Jedyne w kraju naczynia kamienne 
ze specyalną glazurą ziemna. 


Przyjmuje obstalunkina kafle, >< Sprzedaż hurtowa i detaliczna, 


Esada nizkie state. 


"UHSWWOUSZLEUHPLOM UEIBBMIOATISNON 
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Die bewußte renommirte Sorte Papieroſſen 
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— — 
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aus gelbem Seidenpapier, 


Sees 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 600000 


pini „„ S M N RNA. 


= 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
ſind bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen 


„ l SZERESZEWSKI, Grodno, 


Zu * e 


empfiehlt 
Schöne Geschenke 


die SPIEGEL-NIEDERLAGE 


ON 


Maxime 11 25 


Petrokower-Str. 62. 


NIANIA 


Petrikauer Strasse N 17 
Hôtel Hamburg. 


Transport und Waaren-Expedition, 


Telephon 720. 


einzeln und in voller Ladung. Verpackungen, Umzüge mit Möbel-Waggons und Feder-Roliwagen, unter Garantie. 


et 


„Neuer Ring Nr. 2, Perfumy Polskie | Polnische Parfüms 
neben dem Rathh: AR : 1 i * 
Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand . ce n at 66 verao 
und elektrische nn Anka ae awianka.“ 
LA „Warszawianka. „Warszawianka, 

MP EN „Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ 
empfiehlt die Parfümerie VON Richard Wildt AR 


Filiale in A e Petrikauer-Strasse M 5 


Für 50, 55 und 60 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
men, bestehend aus: 86 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot- Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Theo- Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Sauciéren, 
2 Saucelöffe, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Wasohservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
chepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu 80 
ausnamsweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Porcellan- Glas- 
und Fayance-Waaren-Niederlage von 


RICHARD FIJALKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Bitte auf die Adressa zu achten, 


"Sehr practisch! i 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 
Wringmaschinen 
neuester Construction 
Waschmaschinen 
für Hausbedarf 
—>: empfiehlt —— = 


K. BIELICKI 


WARSCHAU, Elektoralna 15 


„Maison S 
Margot” 


Piotrkowska 69, vis-à-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 
Aller Art Nouveautés in: 


Spitzen 
Schleier 
Tülle 
Gazen 
Applicationen 
Passementeriebesätze 
Phantasiebänder 
Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Schürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Facon 
Boa’s, echt Straussf. u. andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 

Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Jouvin’sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 


Billige, jedoch streng 
feste Preise! 


Dienſtag, den 21. October (2, November) 


1897. 


zer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


„Verbrennt die Hexe! Das hätte auch ich gerufen, denn hat 


die Verworſene nicht Zauber geübt oder Dir einen Liebestrank einge⸗ 
flößt, daß ſie Deine Buhle ward und das Dorf mit Fingern auf 
überwindend, 
Jetzt ſtand der Freiherr auf, und vor der reckenhaften Geſtalt 


die Dirne wies?“ — 


trat die erregte Anklägerin unwillkürlich einen Schritt 
Aber ſeine Stimme klang unbewegt, als er einfach fragte: 
„Hat man Dir nicht auch erzählt, daß das Mädchen todt ſei, 
— in den Tod getrieben durch die Schergen einer fanatiſchen 
Menge 7 
„Ja,“ erwiderte Frau Uraca unſicher. 


zurück. 


Hexen find doch ungefährlich und wären fie fo ſchön geweſen wie 
Kucifer vor feinem Fall.“ 

Das leuchtete der erregten Frau ein, denn fie ſchwieg kleinlaut 
vor dieſem überzeugenden Argument. 


Alpha zurück, nachdem ſie beim Omega ſchon glücklich angelangt 
ſchien. 

„Welche Schande, daß ein gemeines Mädchen Deine Buhle ge⸗ 
we ſen ift, und eine Hexe noch obendrein!“ rief fie, doch nicht mehr mit 
der alten Heftigkeit, und da der Freiherr hierauf nichts erwiderte, 


ſo fügte ſie händeringend hinzu: „Und der Zauber — wehe Dir 


und mir! Wer löſt den Zauber der Teufelin, wer nimmt den 
Flecken von Deiner Seele?“ — 


zu bannen.“ — 

Es war gut, daß Uraca den doppelten und tieferen Sinn dieſer 
Worte nicht verſtand, denn ihre Triebfeder war ja im Grunde doch 
nur die Liebe, wenn auch die Unkräuter Hochmuth und Eiferſucht 
höher wucherten als jene. So aber nahm das bittere Wort, 
das den Frieden ihrer Seele hätte zerſtören müſſen, 
fie es bepriffen hätte, eine Rieſenlaſt von ihrer Seele, im 
Grunde derſelben aber blieb doch der Stachel zurück, 
Wurzel hieß: „War die Bernſteinhexe ſchöner als ich? Hat er ſie 
vielleicht doch mehr geliebt als mich!?“ 


Dieſer Stachel bohrte fh ja nicht unabläſſig mit wildem 


Schmerz in ihr Fleiſch und Blut, aber er war vorhanden und ließ 
an Erinnerungen an ſeine Gegenwart nicht fehlen, — das Beſte 
jedoch von Allem war, daß Uraca ſelbſt nicht wußte, wie unglücklich 
fie war und wie elend, denn was fie ihr Elend nannte, war nichts 
als Einbildung. So iſt's meiſt in der Welt; wer keinen Kummer 
hat, der ſucht ſich welchen, und es giebt Menſchen, denen nicht wohl 
iſt, wenn ſie ſich nicht über irgend etwas grämen können. Kommt 
über ſolche aber dann ein wirklicher Schmerz, ein wirklicher Kummer, 
dann brechen ſie meift unter demſelben zuſammen, denn ihre mo⸗ 
raliſchen Kräfte hat dann ſchon, wenn ſie ſolche überhaupt je beſeſſen, 
der eingebildete Gram verzehrt. Ueberhaupt wirkt der Schmerz 
nicht gleichmäßig auf alle Naturen, denn was die Einen mürbe macht, 
das macht die Andern hart, und was dem Einen Demuth verleiht, 
das macht den Andern ſchroff und unzugänglich für Leid und 
king? weil der Egoismus des Grams der ſtärkſte ift von 
en. 

Die Freifrau Uraca ſprach mit ihrem Gatten nicht mehr 

von der Bernſteinhexe, aber ſie gebrauchte in der Stille 


Und am Ende imponirte ihr 
die Ruhe des Freiherrn doch mehr, als wenn er „mea culpa“ ges | 
ruſen hätte — die Ahnungsloſe wußte es ja nicht, was diefe Ruhe 
ihm koſtete. Nach Frauenart kehrte ſie indeß doch noch einmal zum 


und deſſen 


1.2 Fortſetzung. 


alle ihr bekannten Mittel wilder Hexenzauber zur Erlöſung des reis 
herrn. 

Zu dieſem Endzweck begab ſie ſich ſogar, ihr Grauen heroiſch 
eines Freitags um Mitternacht nach derjenigen Stelle 
deg Ulmenrieds am rothen Thurm, wo fie die Erſcheinung der Hexe 
geſehen, und ſprach dort lant die vorgeſchriebene Formel; das „Bes 
ſpenſt“ erſchien ihr bei dieſer Gelegenheit zwar nicht, aber fie meinte, 
im rothen Thurm ein Licht geſehen zu haben. Der Freiherr, dem 
ſie am andern Morgen ihre muthige That erzählte, bewies ihr aber, 


daß der Mond dieſe Täuſchung auf den erblindeten winzigen, in 
Blei gefaßten Scheiben des dort ſichtbaren Fenſters hervorgerufen 
„Nun alſo, was ſoll denn Deine eifer üchtige Erregung 7 Todte 


babe, beſonders da der heurige Maimond einen eigenen rothen 
Schein habe. Dieſer Beweis bewirkte indeß nur zweierlei bei der 
Freifrau: denn erſtens holte fie aus dem reichen Born ihres Abers 
glaubens die Sentenz hervor, daß rothes Mondlicht Unglück bringe, 
und dann hatte ſie einmal das Licht im rothen Thurm mit eigenen 
Augen durch die Butzenſcheiben ſchimmern geſehen, und dergleichen 
Thatſachen hätten ihr die Engel des Himmels nicht ausreden können. 
Nun hielt ihr der Freiherr einen gelehrten Vortrag, worin er ihr 
darlegte, wie nicht die Willkür des Mondes, ſondern die vor dem⸗ 


ſelben ſchwebenden Nebelſchichten fein rothes Licht veranlaßten, aber 
das war nicht nur in den Wind geſprochen, ſondern hatte auch 
noch zur Folge, 


daß Frau Uraca ihren Gemahl jammernd einen 
Freigeiſt nannte und dies wiederum auf den Zauber der Bernſtein⸗ 
hexe ſchob. So hatte ſich die Schlange in den Schwanz gebiſſen 
und der Freiherr gab es mit einem tiefen Seufzer und einigen 


) ; ſehr kräftigen Redewendungen auf, einen Weg zu betreten, der ihn 
„Sei ruhig,“ erwiderte Ludwig Chriſtof nicht ohne Bitterkeit, 
„Du warſt berufen, allen Zauber von mir und aus meinem Leben 


nach athemloſem Lauf nimmer zum Ziele, ſondern mit unfehlbarer 
Sicherheit im Kreiſe zu dem Ausgangspunkt zurückführte, und 


| er nannte in feines Herzens Innerem Uraca eine bornirte und ob» 


ſtinate Perſon, — ein Prädikat, das zwar ſehr gerecht und 


unanfechtbar war, das aber, vom Gatten auf die Gattin ange⸗ 
wendet, ein trauriges Zeichen für Beide iſt und nicht viel Glück ver⸗ 
heißt. 
wenn 

pflegt, jo verrannte fih Uraca auch immer mehr und mehr in ihren 


Wie es bei ſo bornirten und obſtinaten Menſchen zu gehen 


Aberglauben, und als der Monat Mai zu Ende ging, da trieb Re 
bereits auf eigne Fiut Aſtrologie und verſuchte es, ſich und den 
Ihrigen das Horoskop zu ſtellen. Der Schloßkaplan hatte ſich rund⸗ 
weg geweigert, ihr dabei zu helfen, unter dem Vorwand, er ſei nicht 
gelehrt genug dazu, denn der weile und hochgelehrte Mann wollte 
feine Hand nicht dazu bieten, das ohnedem verwirrte Denkvermögen 
ſeiner Schloßfrau noch wirrer zu machen, als es bereits war. Der 
Freiherr hingegen ließ fie ruhig gewähren, da er ja wußte, daß es 
Siſyphus⸗Arbeit war, feiner Frau das Thörichte ihres Beginnend 
zu bewelſen und ihr darzuthun, daß Sterndeuterei eine Wiſſenſchaft 
ſei, welche Gelehrten oft zu hoch liege, und daß ſie folglich mit ihrer 
geringen, echt ſpaniſchen Bildung, die ſich auf recht mäßiges Schreiben 
und einige Leſefertigkeit beſchränkte, keine Ausſicht habe, etwas auf 
dieſem Gebiete zu erreichen. So ließ er ſie ruhig deuteln, 
zählen und ſchaffen — es kam ja doch nichts dabei heraus. 

Da fam zu Beginn des Juni eine kurfürstliche Botſchaft nach 
Ulmenried, die den Freiherrn allſogleich nach der Reſidenz berief. 
Nicht ohne Sreudigkeit ließ er feine Hofkleider einpacken nebſt den größ⸗ 
ten, ſteiſſten und mit koſtbarſten Spitzen beſetzten Müglradkragen, 
nebft mit köſtlichen Straußenfedern geſchmückten Baretts und einem Zus 
welenkäſtchen voll von blitzenden Agraffen und Knöpfen von Diamans 
ten, farbigen Edelſteinen und Perlen des Orients, denn Ludwig Chri⸗ 


ſtof ſaß nun über Jahr und Tag einſam zu Haus, was für einen 
Mann feiner Bedeutung, der an geiſtreichen Umgang und gelehrte Dis⸗ 
putationen gewöhnt war, im Hinblick auf den beſchränkten Horizont 
ſeiner vornehmen ſpaniſchen Gemahlin, keine allzu leichte Prüfung 
ſein konnte. 

Fröhlichen Herzens nahm er Abſchied von der geſtrengen Dame, 
ſagte ſeinem kleinen Sohne ein innig Lebewohl und reiſte mit dem 


damals üblichen Troß ab, in der Meinung, binnen Kurzem wieder 


heimzukehren und Frau Urara nebſt dem Junker Chriſtlieb abzu⸗ 
holen, da er der feſten und jedenfalls berechtigten Ueberzeugung 
war, daß der Kurfürſt ihn zum Geſandten in einer fernen, 
großen Reſidenz außerſehen habe. Seinen getreuen und von 
ibm hochge haltenen Jäger Dietrich aber ließ er in Ulmenried 
zurück. 


„Ich nehme Dich mit, wenn 
holen,“ hatte er dem treuen, 
ſagt, als dieſer ihm mit gar zu betrübtem Geſicht den 
Degen zur Relſe gereicht, und leiſe hatte er ihm dann 
noch zugeflüftert: „Du weißt, ich ſchaffe Rath drüben in der 
Reſidenz — es muß noch Alles gut werden, Du haft mein Wort 
darauf.“ 

„Gott helfe Euch, gnädiger Herr,“ hatte Dietrich dankbar ger 
antwortet. 

Gut iſt's, daß kein Menſch vermag in die Zukunft zu ſchauen, 
und befrüge er alle Sterne des Firmaments, wie Frau Uraca, welche 


ich wiederkomme, die Meinen zu 
hübſchen Menſchen 


unverdroffen ihren fruchtloſen Studien oblag, auch als Ludwig Chri⸗ 


ſtof längſt uimenried verlaſſen, denn fie war zähe wie alle beſchränk⸗ 
ten Menſchen und eigenfinnig obendrein wie die Maulthiere ihres Hei⸗ 
mathslandes. 


Und ſo ſaß ſie denn auch an einem ſchwülen Juninachmittag 
in dem mit Himmelsgloben, aſtrologiſchen Werken größten Kali⸗ 
bers, in Schweinsleder gebunden, und Fernröhren angefüllten Zim⸗ 
mer, welches im Schloſſe als Sternwarte diente, und rechnete wohl 
zum ſechzigſten Male an einer mathematiſchen Aufgabe herum, welche 
ſie bis zum jüngſten Tage nicht zu löſen im Stande war, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie von Mathematik ſoviel wußte, wie der 
Bauer von der Kabbala. Draußen brütete die Sonne über Flur, 
Feld und Garten, kein Lüftchen regte ſich und ſchwere, bleigraue Ges 
witterwolken thürmten ſich drohend am Horizonte auf. Schwül duf- 
teten die weißen Roſen und Lilien hinauf durch das offene Fenſter, 
an welchem mitunter ein Schmetterling vorüberflatterte wie eine 
verlorene Seele, und es hing über den regungsloſen Bäumen wie 
Blitz und Sturm und Unheil. 

Stöhnend ſah die Freifrau endlich empor von ihrer nutzloſen 
Arbeit und ſtützte dann ihren ſchweren, ſchmerzenden Kopf 
mit beiden Händen — ſie hätte am liebſten geweint, denn 
ihre Nerven waren auf's Höchſte überſpannt und überreizt, aber 
ſelbſt dazu war's zu ſchwül, zu drückend, und die Gewitteratmoſphäre 
trocknete ſogleich jede Thräne in den heißen, brennenden 
Augen. 

z Mühſam erhob fie fih von dem ſchweren, eichnen Tiſch und 
klappte den Folianten zu, daß eine dichte Staubwolke mit modrigem 
Geruch daraus hervorwirbelte, und ſeufzend trat fie an das Fenſter, 
durch das die Sonnengluth mit heißem Athem hereinſtrömte in den 
gewölbten Raum. Geiſtesabweſend ſtreifte ihr matt gewordenes Auge 
über die köſtliche in Sonnengold getauchte Landſchaft mit den dunklen 
Wäldern ringsum, den lachenden Fluren davor, durchſchnitten von 
dem filbergleißenden Fluß; es fab, ohne fie zu ſehen, die farben⸗ 
prächtigen Blumenrabatten, zarten Azaleen, die mächtigen Son⸗ 
nenblumen, die das Angeſicht ſteis nach des „Tages leuchtendem 
Sterne“ richten, die königlichen, fleckenloſen Lilien, die blühenden 
Roſengebüſche und duftenden Linden, und blieb dann an den 
epheuumſponnenen Mauern des rothen Thurmes haften, der rechts 
von ihr ſichtbar ward. Das gab ihren Gedanken eine neue 
Richtung. 

„Ich möchte wiſſen, wie es im rothen Thurme aus ſieht,“ fuhr 
es ihr durch den Sinn, denn der Freiherr hatte ihr ſelbſt erzählt, 
daß fein Vater in dieſem älteſten Theile des Schloſſes Alchymie 
getrieben und andere geheime Wiſſenſchaften. „Vielleicht finde ich 
in dem Laboratorium den Stein der Weiſen,“ dachte fie ernſthaft. 
Uraca war eine Frau von raſchem Entſchluſſe, die unfehlbar ihren 
Impulſen gehorchte. Deshalb ſäumte fie auch nicht lange, ſondern 
ſchob ihren Mühlradkragen zurecht, rückte ihre Sammetkappe, 
wir ihrer Form wegen, die ji auf faſt allen Bildern der Schotten⸗ 
königin wiederfindet, Marias Stuarthaube nennen, auf dem ger 
kräuſelten Haar gerade, ſtäubte ihr ſchwarzes Brokatkleid ein 
wenig ab und verließ die Sternwarte, ganz erfüllt von ihrer 
neuen Idee. Sie ſtieg die engen Wendeltreppen ginab 
bis in's Grogeſchoß, wo der Kaſtellau hauſte, deffen Frau al, 
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Beſchließerin fungirte, und begehrte da den Schlüſſel zum rothen 
Thurm. 

„Den bewahrt der gnädige Herr,“ belehrte ſie der Kaſtellan, ver⸗ 
wundert über das Begehren der Freifrau, den verrufenen Schloßtheil 


zu ſehen. 


„Nun, der rothe Thurm wird doch mehr als einen Eingang 
haben,“ erwiderte fie ärgerlich. 

„Zu Befehl, edle Frau,“ ſagte der Kaſtellan, „indeſſen vom 
Schloſſe aus ift er nur vom erſten Stockwerk des weſtlichen lüo 


gels zu betreten, und zu diefer Thür verwahrt der gnädige Herr den 


Schlüſſel. Dann aber führt noch zu ebener Erde eine enge Pforte 


vom Ulmenried aus in den Thurm, die aber ift von innen ver ſperrt 


und mit eiſernen Stangen verwahrt.“ — 
„Unfinn!“ rief die Freifrau heftig aus. „Wozu dieſes Ver⸗ 


ſchließen, wenn der Thurm keine Schäße birgt!“ 


„Das Gebälk ſoll morſch ſein, edle Frau, und die Mauern wei⸗ 
ſen Riſſe auf in Menge, darum hat der gnädige Herr wohl 
den Bau verſperrt,“ meinte der Kaſtellan. „Dietrich,“ rief er 
den gerade vorbeigehenden Jäger an, „feit wann hat unfer Herr 
2 rothen Thurm geſchloſſen 7 Die edle Frau begehrt den Schlüſ⸗ 
el.“ — 

„Gott bewahre,“ rief der Angeredete erſchrocken, da droht das 
Gewölbe, Einem über dem Kopf zuſammen zu brechen.“ — „Und 
ich werde den rothen Thurm dennoch betreten,“ ſagte Frau Uraca, 
deren Eigenfinn der unverhoffte Widerſtand reizte. „Laſſet das 
Gchloß gewaltſam öffnen.“ — 

„Das vermag hier Keiner, — es it ein franzöſiſches Kunſt⸗ 
werk und nur ein weit gewanderter Meiſter könnte es,“ meinte der 


Kaſtellan kopfſchüttelnd, der Jäger aber ſtand dabei und wiſchte 


fid dicke Tropfen von der Stirn, wahrſchein lich wegen der Hitze, und 
der ſonſt rothwangige Burſche war kreidebleich. 

„So werdet Ihr in die nächſte Stadt gehen, einen Schloſſer 
holen, der vermag, was ich begehre,“ wandte ſich die Freifrau an 


Dietrich. 


„Ich — ich weiß nicht, ob der gnädige Herr —“ ſtotterte er 
verlegen. 


Da richtet : } 
(lemerten Sig Frau Uraca hoch auf und ihre ſchwarzen Augen 


„Mein Wille ift gleich mit dem Eures Herrn,“ rief fie herriſch. 


„Sogleich thut, was ich befehle, oder ich laffe Euch in das Gefängniß 


welche 
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werfen!“ — 
Und mit dieſem Ultimatum rauſchte ſie davon. 
i „u! u!“ machte der Sohn des Kaſtellans, der als Pferdebub 
fungirte, aus einer Ecke der Halle heraus und ſchlug Kobolz bis vor 
Dietrichs Füße, der wie verſteinert auf demſelben Flecke ſtand. „Uraca 
ee m Gebieterin, das macht zuſammen „U! u!“ 
aß die Kinder und furchtſamen Leute davonlaufen r 
Schreck ſtehen bleiben.“ ij een 

Eine gut gezielte Ohrfeige von Dietrichs Hand ließ den Spöt⸗ 
5 n aber er hatte den Jäger wenigſtens zu ſich ge⸗ 
racht. 

Auf dem Abſatz umkehrend, ging er ſtracks in den Stall und 
ſuchte ſich dort ein kräftiges, flinkes Thier aus, das er ſich ſelbſt 
ſogleich ſattelte. 

„Ich darf keine Minute vertrödeln, jede wiegt mehr denn ein 
Menſchenleben,“ ſag te er ſich dabei unabläſſig vor. 

Dann ging er hinein in's Schloß und blieb etwa eine Viertel⸗ 
funde eingeriegelt allein in feiner Kammer, wie Hans, der Pferdes 
bub, konſtatirte, der draußen im Korridor lau tte, um ihm durch 
einige wohlgemeinte Püffe die Ohrfeige von vorhin zu vergelten. 
Die Kammer aber lag im weſtlichen Flügel, dicht am rothen Thurm, 
und als Dietrich ſie verriegelt, da ließ er eine Füllung des eichenen 
Wandgetäfels mittelſt einer Feder in den Rahmen ſpringen, er ſelbſt 
aber ging gebückten Rückens eine überſchmale, geheime Treppe hinan, 
welche hinter der Boiſerie verborgen war. Nach kurzem Aufſtieg 
gelangte er vor eine Thür, welche fi gleichfalls durch Federwerk 
öffnen ließ und von außen ein Gemälde darſtellte, das in die Wand 
eines großen Saales eingelaſſen war, der zwar möblirt, aber ficher 
ſeit Jahrzehnten unbewohnt ſchien. Hier war in einer Niſche eine 
ſchwere eichene Thür mit eiſernen Beſchlägen und einem ſeltſamen 
Schloß, zu dem Dietrich indeß einen ebenſo ſeltſamen Schlüſſel zu 
befigen ſchien, denn er verſchwand ohne Geräuſch ſchnell und ſicher 
jenſeits die ſer eiſenfeſten Pforte. 


— äĩ)ñ— —— 


Hans, der Pferdebub, ſchätzte, wie geſagt, Dietrichs Aufent⸗ 
halt in feiner Kammer auf eine gute Viertelſtunde und übte, 
als der Jäger heraustrat, fein Rachewerk befriedigend aus. 

(Jortſetzung folgt.) 
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